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Hitlers Forderungen on Fronhreldi
Die volle Revision des Versailler Vertrages

Nach Informationen , die wir von unterrichteter und zu -
kerlassiger Seite aus Berlin erhalten , hat Reichskanzler

^ iiier in seiner Unterredung mit dem französischen Bot -
ichafter vier Forderungen aufgestellt :

1. Eine sehr wesentliche Aufrüstung, '

Rückgabe der Saar ohne Abstimmung ?

^ Rückgabe von Eupen - Malmedq ?
â- Kre ie Hand im Osten .

Ties « Korderungen hat Reichskanzler Hitler in endlosen

Weitschweifigen Ausführungen begründet . Mit besonderem
Rachueuck und an der Hand eines genau ausgearbeiteten
Manuskriptes hat er über die Saarsrage gesprochen , die im
Interesse beider Staaten und Völker ohne Abstimmung zu¬
gunsten Deutschlands gelöst werden müsse . Art und Umfang
vkr deutschen Korderungen haben in Paris abschreckend ge -
wirkt , was aus der Zurückhaltung der französischen Presse
und dem Ausbleiben jeder Antwort ans Paris hervorgeht .
Ter Reichskanzler persönlich ist nun aufs tiefste enttäuscht .
Er ähnelt auch darin seinem weithin nachgeahmten Borbild
Wilhelm II . , der auch nie begriff , warum die Kranzosen
leinen Krcundschaftsbetcnerungen nicht ohne weiteres
glaubten . #

Hitlers Forderungen haben auch auf die britische Regie -
î « ng starken Eindruck gemacht und ihr gezeigt , dast die von
' hr begünstigte Vermittlung zwischen Frankreich und
Teutschland aus noch viel größer « Schwierigkeiten stoben
wird , als das britische Kabinett angenommen hatte .

Infolgedessen bemüht sich England jetzt , die geplante
deutsch - sranzösische Aussprache nur aus die A b r ü st u n g
. >u beschränken und den Reichskanzler davon zu überzeugen ,
dab er seine Einzelsordcrungen zunächst zurückstellen müsse .
Frankreich anderseits ist durch das aubcnpolitische Pro -
» ramm , das der Reichskanzler dem französischen Botschafter
vorzutragen für gut sand , noch mehr in dem Willen bestärkt
worden , ein deutsch - französisches Gespräch . nur mit aller
Vorsicht und unter genügender Rückendeckung bei England
zu beginnen . Die gilt gerade auch für die AbrüstungSsrage .
Die französischen Staatsmänner glauben nicht an die Mög -
kichkeit eines befriedigenden Ausganges der deutsch - fran¬

zösischen Gespräche über die Abrüstung « nd wollen , das ,
England , das so stark aus diese Unterhaltungen drängt ,
die Verantwortung für das etwaige Scheitern mitträgt . DaS
bedeutet also , dast Frankreich eine Verständigung mit Eng -
land über die mit Deutschland zu verhandelnden Gegen -
stände und die Grenzen des Entgegenkommens
als Boraussetzung für den Reginn der deutsch - sranzösischcn
Gespräche sordert .

Nicht minder wird Frankreich , ehe es sich mit Deutschland
an den Verhandlungstisch setzt , mit seinen östlichen Ver -
bündcten sich beraten . Der tschechische Austenminister Bc -
ne Ich hat , wie aus Prag gemeldet wird , eine Einladung
nach Paris erhalten und gedenkt , spätestens zu Beginn der

nächsten Woche , in - der französischen Hauptstadt cinzutressen .

Die Rcichsregierung ist trotz der kühlen Reserve Frank -
reichs fest überzeugt , daß unter dem Drucke Englands eine

deutsch - sranzösische Unterredung Zustandekommen wird und
glaubt , dast die Verhandlungsbereitschaft aus der sranzö -
fischen Seite gewachsen ist .

Auherhalb des engsten Kreises nm den Reichskanzler weist
man aber auch . daß nicht nur in Frankreich , sondern auch in
England die Abscheu vor der Hitler - Rarbarei gros « ist . Zwar
versucht man immer wieder , den mastgebenden französischen
und englischen Politikern klarzumachen , dast die nicht zu
leugnenden Ausschreitungen vorübergehend seien . Es gibt
aber in beiden Ländern massgebende Leute genug , die er -
kennen , welche europäischen Gefahren im Wesen des
Nationalsozialismus und den daraus entspringenden Innen -
nnd auftenpolitischen Methoden liegen . Ein sehr urteilö -
fähiger und einflußreicher Engländer , der jüngst Deutsch -
land bereiste , hat seiuen Eindruck gegenüber englischen
Staatsmännern in den Satz znsammrngesastt : „ Deutschland

ist ei « Land von Verrückten » die von Gangsters regiert
werden " .

Man wird begreifen , wie schwer eS ist . bei einer solchen
Beurteilung , die diplomatisch natürlich in sehr viel milderen

Worten ausgedrückt wird , zu aussichtsreichen Verhandlungen

zu kommen .

ehairtmps regiert llnhs
Paris , 8. Dez . Ministerpräsident C h a u t e m p S ist den

Linksparteien dadurch entgegengekommen , dast er im Art . fl
seiner Finanzvorlage eine Verringerung der Kür -
zun g bei den unteren Beamtengehältern
und die Beseitigung der in Artikel 12 vorge¬
sehenen S t su e r e r h ö h u n g e n zugestanden hat . Dafür
soll eine mästige Erhöhung der Benzin st euer ein -
treten . Infolgedessen rechnet man mit einer Linksmehrhcit
für Chautcmps . Die sozialistische Kammerfraktion hat
allerdings am Donnerstag abend nur Stimmen lh at »
tun g bei den ermähnten Artikeln beschlossen , während man
vielfach mit einer positiven Abstimmung für diese Artikel
gerechnet hatte .

Sdiulz der SaarMinderheit
Eine französlsdie Stimme

Der „ Figaro " schreibt : Man soll die psychologischen Pro -
bleme des Saargebietcs nicht verkennen , eines Gebietes , in
dem das Prinzip noch herrscht , dem Frankreich traditionell
am stärksten verbunden ist : das Recht der Völker ,
in allerFreiheitübersichselb st zube stimmen .

Gäbe es an der Saar nur eine Minderheit von 1000 , ja
selbst von 100 Einwohnern , die der Rückgliederung nach
Hitler - Deutschland icindlich gegenüberstehen , dürste Frank -
reich sie ohne Volksabstimmung den Sturmtrupps der Nazis
ausliefern , denen die politische und individuelle Freiheit
ihrer eigenen Volksgenossen so wenig gilt ?

Ganz abgesehen von den wirtschaftlichen Interessen
Frankreichs an einem Gebiet , das an fünfter Stelle auf der
Liste seines Austenhandcls rangiert — welche französische
Regierung könnte es mit ihrer Ehre vereinbaren , ein solche »
Vorgehen gegen Menschlichkeit und Gerechtigkeit zu billigen ?

Ltfwlnow eiligst
Berlin , 8. Dezember . Der russische Volkskommissar Sit -

winow hat Berlin schon nach wenigen Stunden Aufenthalt
verlassen Er hat keine V » Handlungen mit irgendeiner Stelle
der Rcichsregierung geführt .

CürlsfealHHi als Oeisfcsüraniklici
Der Aufstand gegen den „ Sinai - Sott "

Die Niederlage der Nationalsozialisten aus kirchenpoli -
tischem Gebiete ist so deutlich geworden , dast der Reichs -
lanzler versucht , eine Rückzzugslinie für seine von dem alten
Protestantengeist zurückgedrängten braunen Scharen zu
finden . Er hat zugestimmt , dast die Glaubensbewegung der
„ D e u t s dj e n Christen " aufgelöst wird , wenn gleich¬
zeitig sämtliche ktrchenpolitischcn Organisationen einschlich -
lich des Pfarrernotbund es verschwinden .

Die katholische Kirche ist zivar noch ruhig , aber sie verhehlt
ihre Sympathien für den Glaubenskampf der Protestanten
gegen das ncuheidnische Germanentum der Nationalsozia¬
listen nicht . Der Münchener Kardinal Faulhaber , der
stark im Gegensatz zu dem hitlerischen Schleppenträger Erz -
bischof Dr . Gröber in Freiburg ein grimmiger Gegner
des dritten Reiches ist . hat in seiner Adventspredigt in der
Münchener St . - Michaels - Hofkirchc den evangelischen Glau -
bcnsbrüdern ein Bündnis zur gemeinsamen Abwehr der
Angriffe auf das Alte Testament angeboten .

Der Kardinal begann damit , dast in bestimmten Kreisen
heute die Forderung erhoben werde , das Alte Testament
zu beseitigen und die Kinder nicht mehr mit den „ Ge -
schichten von Abraham zu plagen " . Auch Christus selbst
sei als Jude abzulehnen , und man versucht , ihn durch

seine Mutter , obwohl sie aus dem Hause Davids stamme ,
zum Arier umzufälschen . Damit werden die Grundlagen
des Christentums berührt . Da könne der Kardinal nicht
schweigen . Nicht Blut , sondern Glaubenobezlehungen
bilden die Grundlagen der Religio « , erklärte er .

Die „ Evangelische Korrespondenz " wirft in ihrer Nr . « 8
den „ Deutschgläubigen " vor , dast sie eine Gottlolenbrwegung
in nationaler Ausmachung seien nnd ein getarnter Bolsche -
wismus . Aus einem der „ deutschgläubtaen " Bücher wird

folgender Abschnitt zitiert ;

„ Erst heute beginnen wir , von der Geistes -
krankheit des Christentums wieder zu ge -
ne sen . Aber in all unserem Denken und Tun zitiert
die Psychose noch nach . Es ist , als wären wir noch gelähmt
durch den lcbens - und wirklichkeitsseindlichen Geistglaubcn
dieser Religion . . . Volk unterm Kreuz ! — Uebex tausend

Jahre haben wir Deutschen das Kreuz von Golgatha
getragen , das nno Winsried - Ronisatius , den sie den
„ Apostel der Deutschen " nennen , auserlegte . Und wir
haben darunter gestöhnt « nd geblutet wie kein anderes
europäisches Volk , weil wir bis heute keine rechte Form
gefunden haben , die Fremdreligion anzueignen
oder abzuwehren oder sonstwie für unsere Entwicklung
unschädlich zu machen . . . Deshalb ist es auch fraglich , ob
die heutige deutsche Freiheitsbewegung , die ausdrücklich
auf dem Boden des positiven Christentums steht , jemals
ihr Ziel , die Einswerdung und Freiwerdung der Deut -
schen als Volk , erreichen wird . Der Weg hierzu geht über
die Ausmerzung jeder Art Fremd religio « .
Wer das Christentum in seiner römischen Form erhalte »
will , erhält die Zwietracht der Deutschen . Man kann aber
nicht daö Golgathakreuz mit dem uralt nordischen Wende -
kreuz vertauschen , ohne zugleich an Stelle des Christen -
tums die Deutschreligion zu setzen . Auch diese Be -
sreiungStat wäre nur eine halbe Massnahme nnd würde
ebensowenig zum Ziele führen wie Luthers « nd Bismarcks
Werk . . . Die christlichen Ttralgerichtsideen . Fegfeuerwahn
und Jüngstes Gericht , die sittlich sehx ,weiset »
hast « Lehre vom gefallene « Menschen « nd
vom römischen Gtzadenmonopol haben cS vermocht , dast
daS Volk der Cimbern und Teutonen , » er Goten und
Vandale « , die das kaiserliche Rom zerschlugen , ihrerseits
vom päpstlichen Rom endgültig bejiegt nnd

überwunden wurden . Besiegt und überwunden bis
auf den heutigen Tag . Denn nur durch diese ras si ,
nierten seelischen Machtmittel , die wie « in
Gift in der reinen « nd wehrlosen Seele der Germane «
wcitersrasten , konnte der Zauberer von Rom es

erreichen , dast unsere Vorfahren vor tausend Jahren sich
die Zwangschristianistcrung gefallen liehen , eine gepredigte
Religion mit ihrer gewachsenen vertauschten , den art »
eigenen Glauben mit einer zurechtgemachten Lehre und
mit Dogmcngchorsam , das Naturgöttliche des nordische «
Kultus mit dem halbasiatischen Sinaigott , dem
Lohn - nnd Strafgott der Juden , ihre landgeborene uralte
Mythologie mit einer in fremder Sprache einem längst »
versunkenen Mittelmeervolt angeblich gcossenbarten
Heiligen Schrift , di « Reinheit ihrer Ehesitten mit einer
„ Kultur " , welch « durch römische Priester in Deutschland
eingeführt worden war . . . Das katholische Pfarrhaus , tu
dem der unfruchtbare androkratische Geist der Selbst »
betrachtung regiert , hat aber nie etwas für uuS Deutsche
geboren , nichts Grostes « nd nichts Kleines .

Man must sich nur wundern , dast jetzt evangelische und
katholische Fromme gemeinsam sich über solche Gedanken -
gänge wundern . WaS die „ Deutschgläubigen " verkünden ,
steht alles in dem Buche Alfred Rosenbergs „ Mythos de »
20. Jahrhunderts " . Dieser Mann , der wie kein anderer den
kulturpolitischen Willen der Nationalsozialisten geformt hat ,
und seit 18 Jahren der massgebende geistige Berater Hitlers
ist . bat stets das Christentum mit mehr Verachtung als Hast
abgelehnt . Er hat vom Papst nie anders als vom „ Medizin -
mann " gesprochen und den Katholizismus stets den Zauber -
religion « » der Primitiven gleichgesetzt . DaS alle » wustten
die Führer sowohl der evangelischen wie der katholischen
Kirche . Und dennoch haben sie sich aus recht irdischen pvli -



tisch - materiellen Gründen und auS elender Menschensurcht
gebeugt . ES ist die alte bittere Erkenntnis aus dem Hofe
des HohePnestcrs in der Nacht vor der Kreuzigung Christi :
„ Ehe denn der Hahn » metmal kräht , wirst Du mich dreimal
verleugnen " .

Die unbestreitbaren Erfolge , die die wtedererwachte pro -
testanttsche Glaubcnskrakt gegenüber dem braunen Bar -
barentum erzielt hat . verpflichtet auch die katholische Kirche .
Nicht lange mehr darf sie in ihrem Schmächezustand ver -
harren .

Die iinfruditbormadiiing
Amtliche Erläuterung des Gesetzes

Berlin , 8. Dez . lieber die Ausführung des Gesetzes zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses sprach über alle deutsche »
Sender Ministerialrat Dr . Gütt . Er führte u. a. aus :

Die Unfruchtbarmachung ist keineswegs gleichbedeutend
mit Kastratton , sondern Kastration nennt man die Ent -
sernung der Keimdrüsen selbst . Während die chirurgische
Entfernung der Keimdrüsen eine körperliche und seelische
Veränderung des operierten Menschen zur Folge hat , ist dies
bei der Sterilisterung nicht der Fall .

Nach 8 1 des Gesetzes dars die Unfruchtbarmachung nur
dann vorgenommen werden , wenn sie von einem Erbgesund -
HettSgericht für notwendig erklärt worden ist . Bekanntlich
rechnen zu den Erbkranken des Gesetzes der angeborene
Schwachsinn , erbliche Geisteskrankheiten , schwerer Alkoholis -
mus und schwere körperliche , erblich bedingte Leiden .

Um daö Gesetz zu verstehen , must man sich den Sinn des
Gesetzes vor Augen halten , der eindeutig und klar ist .

1. soll die Geburt solcher unglücklichen Menschen in Zu -
kunft iiberhaupt verhindert werden .

2. will das Gesetz die Familien und Angehörigen vor
unendlichem Leid und jahrelangen Opfern beivahren .

Den erkrankten Personen selbst dagegen soll wie bisher
auch weiterhin die notwendige Pflege zugebilligt werben .

Wie sehr der Gesetzgeber bemüht gewesen ist , Härten zu
vermeiden , geht ans mehreren einschränkenden Bestimm » » -
gen hervor : So soll z. B. bei Personen , bei denen infolge
hohen Alters oder aus anderen Gründen eine Fortpflanzung
nicht mehr in Frage kommt , der Antrag zur Sterilisierung
überhaupt nicht gestellt werden , desgleichen nicht bei Per -
sonen , die aus anderen Gründen dauernd anstaltsbcdllrftig
sind oder bei denen die Operation mit Lebensgefahr ver -
bunden . ist . Ferner soll die Unfruchtbarmachung nicht vor
Vollendung des 1st. Lebensjahres vorgenommen werden .

Um dem Staate die Möglichkeit der Kontrolle und des
Eingreifens zu geben , sollen Aerzte und alle Personen , die
sich mit der Heilbehandlung , mit der Untersuchung oder
Beratung von Kranken befassen , zur Meldung verpflichtet
sein . Die Anzeige ist dem zuständigen Amtsarzt zu erstatten ,
dem die Verpflichtung obliegt , den Antrag aus Unfruchtbar -
machung zu stellen , falls die betrossenen Personen oder
deren gesetzliche Vertreter eS nicht selbst tun , und wenn dies
seiner Ansicht nach zur Verhinderung von erbkrankem Nach -
wuchs geboten erscheint .

- Die Kosten des Eingriffe ? trägt bei versicherten Per -
sonen die Krankenkasse , bei Hilfsbedürftigen der Fürsorge -
verband , bei allen übrigen die Staatskasse .

Hat das Gericht die Unfruchtbarmachung beschlossen und
das Erbsonderheitobergericht da « erste Urteil bei einem et -
ivaigen Einspruch gebilligt , so ist der Unfruchtbar - zu -
Machende von dem zuständigen Amtsarzt schriftlich aufzu -
fordern , den Eingriff innerhalb von 14 Tagen in den dafür
in Betracht kommenden Anstalten vornehmen zu lassen . Bei
Fugendlichen dars der Eingriff unter Anwendung unmittel -
baren Zwanges allerdings nicht vor dem 14. Lebensjahre
ausgeführt werden .

Alk dringend wird die Operation im Sinne dieses Ge -
letzes in solchen Fällen anzusehen sein , bei denen die Gefahr
besteht , daß sie sich ungehemmt fortpflanzen .

Wieder ein Todesurteil

Im Prozeß gegen die Kommunisten Ka ptur und Pau -

lisch in Dortmund wegen Erschießung des SS . - Führerö

AdolfHöh wurde Kaptur wegen Mordes z u m T o d e ver -

urteilt , Paulisch zu acht Jahren Zuchthaus .

Zum Bilde rechts .
Unsere Karte gibt einen Ueberblick über die niedrigsten

Temperaturen , die in den letzten fünf Jahren in den ein -
zelnen deutschen Orten gemessen wurden . Am „ wärmsten " —
mit freilich 17 Grad Kälte — war es im Nordwesten , wäh -
rend die allerhöchsten Temperaturen in Ostpreußen , in
Obcrschlesien und in Siidbanern gemessen wurden . Aber
auch in Deutschlands Mitte , der Gegend um Erfurt , hatte
mit minus 80 Grad bittere Kälte zu verzeichnen . Dit mit -
geteilten Temperaturen wurden übrigens fast ausschließlich
in dem Kälte - Rckordjahr 1029 gemessen .

Frankreichs Außenpolitik
r

Vor entscheidenden Entschlossen
Paris , 8. Dezember . In einer Havas - Meldung heißt es :

Die französische Regierung habe die befreundeten Regie -
rungen , d. h. die östlichen Verbündeten , über das Ergebnis
der ersten dentsch - sranzöfischen Fühlungnahme informiert . Z «
dem gleichen Zweck habe sich der englische Botschafter in Paris
nach London begeben . Die französische Regierung werde ab »
warten , bis sie den Standpunkt der anderen Regierungen
kenne , um dann — nach Beendigung der Finanzdebatte — in
einem Ministerrat ihre endgültige Haltung festzulegen . Im
Zusammenhang mit dieser diskreten Methode der ständigen
Informierung und Befragung der befreundeten Mächte werde
auch die Zusammenkunst zwischen dem französischen Außen -
minister Paul - Boncour und dem tschechoslowakischen Außen -
minister Dr . Bcnesch am 14. Dezember stattsinden . Die Hal -

tung , Deutschlands , Italiens und Rußlands gegenüber dem
Völkerbund sei wenig dazu angetan , diesen zu festigen . Frank -
reich , das dem Völkerbund treu bleibe , habe eine Vermittler -

und Schiedbrtchterrolle zn spielen . ES müsse versuchen , die

Mächte « m den Völkerbund zu sammeln , um ihm seine große
Rolle in der europäischen Politik wiederzugeben . Paul - Bon »

conr und Benesch würden deshalb die Mittel zur Herbei -

sührung dieser internationalen Nengruppierung prüfen und

sich mit der Frage beschästigen , welche Vervollkommnung

innerhalb des Völkerbundes und welche nenen internatio -

nalen Methoden notwendig seien . Panl - Boncour werde , so »
bald es die Umstände ihm gestatten , die Besuche der

osteuropäische « Außenminister in de « betressen ,
den Hauptstädten erwidern .

mit ihm ab . Auch Spaniol sollte für den Film
sagte erst später ab , als er erfuhr , daß auch Mag ®- . .or . van - Tw FUlwim Film austreten würde . Dieser hat aus Wunsch »r

Hersteller seinen Text sowohl deutsch wie t * a » » v Xcï '
sprochen . Beide Fassungen wurden angenommen .

Die täglldic Löge
Max Braun im Film

Die gleichgeschaltete Presse des Saargebietes war dieser
Tage um ' eine Sensation reicher . ' Der Chefredakteur des
großen Pariser Blattes „ Paris midi " Gabriel Pereux
hat jüngst eine große Anquete über die Saar angestellt und
zugleich einen Saarsilm gedreht . Seine Artikel erscheinen
als Fortsetzungen jeden Tag an der Spitze seiner Zeitung
und werden weithin beachtet . Die „ Saarbrücker Zeitung "
richtete nun einen scharfen Angriffs gegen den Führer der
Freiheitsfront de ? Saargebictcs Map Braun , weil er sich
habe verfilmen lassen und im Film ein gegen Hitler -
Deutschland gerichtetes Schriftstück verlese .

W a s i st w a h r ? Herr Pereux war während seines Aus -
entHaltes an der Saar auch bei dem Nazisührer Spaniol .
Ausführlich druckte die saarländische Presse ein Interview

hieß wörtlich :

. Die Saar . st ein e u r o p ä i s ch e s Problem . Sie

ist zuerst und zu le hl eine Frage der De -

Ziehungen zwischen Deutschland und

Frankreich . Auch die Saarabstimmungen hat nur

daher ihren Sinn und ihre Bedeutung . Das Aus -

treten Hitlers aber hat allen europäischen Fragen eine

neue Richtung und eine andere Tendenz gegeben-
Europa ist gezwungen , einen atavistischen Barbaris¬

mus von krankhafter Wildheit und perverser Bru -

talität zu begegnen — : dieSaaristnure « ne

de rvordersten Linie in diesem Kampf « !
Ein S i e g d • Freiheit , der Demokratie , der Men¬

schenrechte uni der sozialen Gerechtigkeit an der

Saarf . ^ nl ist ein e u r o p ä i s ch e r Triumph — eine

Saar n i e d e r la g e gegen den agresstven Faschis¬
mus Hitlers ober eine verlorene Schlich !
Europas . Ihr würden weitere Schlachten im

Westen so sich . r folge », wie das Amen in der Kirche -

Darum verlangt die Freiheilsfront der Saar , in der

sich die wahren und guten Deutschen des

Saargebletes befinden , dah das Eaargebiet
niemals dem Hiller - Terror ausgeliefert wird .

Stall dessen wünschen sie nach der Niederwerfung
des Hitler - Faschismus eine wirkliche , anf '

richtige und dauernde deutsch - fran -
zösische Verständigung , die allein in

der Lage ist , auch das Saarproblem
glücklich und endgültig zu lösen . "
Wenn man diesen authentischen Text mit dem A ^, «oa-was die „ Saarbrücker Zeitung " schrieb , die Braun P r o

g and a für den Anschluß der Saar an Frankreich
stellte , so trifft man wieder einmal auf jene erbo n " >
Entstellungen und Verlogenheiten , die » um täglichen v
werkszeug dieser Presse gehören .
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Eine Straße , die 1dl liebe
Von Walter Kircfiberger

Uebetall fahren die AutocarS hin , aber an der Rue

Mouffetard sausen sie vorbei , denn sie ist zu schmal und zu
unbekannt .

Ich habe eine Geliebte tn Parts und bin glücklich mit ihr .
Eine bescheidene anspruchslose tveliebte habe ich. die nur
verstanden sein will , weiter nichts . Dreimal in der Woche
um die Mittagszeit herum gehe ich zu meiner Geliebten , um
sie zu sehen . Und jedesmal kenn ich sie besser , erfahre ein

wenig von ihrer Vergangenheit und jedesmal freue ich mich ,
bei ihr gewesen zu sein .

Es ist eine Straße , die ich liebe , eine schmale , nicht weit
vom Pantheon gelegene Straße , alt wie Paris selber , und

lebendig wie eine Französin . Ich bin ihr seit Wochen treu
und habe wegen ihr alle die Straßen und Plätze von Paris ,
die ich liebe , treulos verlassen Selbst den Place de la Saint
Genevieve .

Wenn ich augenblicklich von Parts erzähle , so erzähle ich
von der Rue Mouffetard , und wenn ich über Paris schreibe ,
so schreibe ich von der Rue Mouffetaxd . denn alles ,
was ich über Paris schreiben oder erzählen könnte , scheint
mir tn dieser Straße enthalten zu sein .

Uebcrall hin fahren die Autocar » der Frembcnindustrte .
über die Champs Elulees und durch den BotS de Boulogne ,

nach Versailles und Fontainebleau , über die Seine und über
den Place de la Concorde . Vor den Vergnügungslokalen
halten sie . vor denselben alten Vergnügungslokalcn . in die

schon unsere Großväter anno dazumal gingen , um das

Nachtleben von Paris zu genießen . Auf den Montmartre

hinauf fahren die großen Autocars , vollgeladcn mit Frem -

den , und sogar hinunter bis an die Rur de Lappe heran , um

den Insassen eine halbe Stunde lang das Pariser Apachen -

leben zu bieten . In kleinen Tanzlokalcn . im „ Bal Musette "

und „chez Bouscadc " . unter verwegen aussehenden Gestalten

erleben sie den Schauer einer gefährlichen Umgebung , dt «

aus der Neugier der Besucher den Erwerb zieht .

Ich aber besuchte meine Geliebte dreimal dt « Woche um

die Mittagszeit herum . Unter die Menge mische ich mich ,

die stoßend — schreiend — buntfarbig — sich dahindrängt ,
über holpriges Pflaster , aus dem schon die Revolutions -
karren rollten . Zwischen Körben voll von Austern , Muscheln ,

Langusten . Schnecken , Fischen , Früchten und anderen Sehn -

süchten der Feinschmecker betrachte ich meine Geliebte . Um -

geben von weißen — schwarzen — gelben Menschen , meist

Frauen mit Körben und Kindern .

eines großen Getümmels . In dem armen Viertel verbreitet «

sich das Gerücht , daß die Gebeine des in der Kirche aufg « '

bahrten Diakonus Francois Paris Wunder verrichte »

könnten , daß ste Kranke heilen und Krüppel laufen mache »

könnten . Ein unübersehbarer Strom von unglückliche »

Menschen , mit allen erdenklichen Gebrechen behaftet , mälzt «

sich durch die Rue Mouffetard in die Kirche und der Erz -

bischof von Parts mußte die Kirche und den Kirchhos schließ «»

lassen . Solbaien bewachten den heiligen Ort und der alte

französische Reim .

de par le roi , defense à Dieu

de faire miracle en ce lieu

Der Geruch von frischem Fleisch und Obst , der Duft von

Gemüse und Blumen , der Gestank faulender Fische und Ab -

fälle vermischt sich mit den singenden Ausrufen der Ver -

käufer und den Tönen einer Ziehharmonika zu einem tollen

Gemenge . Berge von altem Papier , umgestürzle Marktkörbc

und schwatzende Weiber erschweren das Vorwärtskommen .

In jedem HauStor säst hat sich ein Händler niedergelassen ,
der seine Ware feil bietet und jede Häusernische ist zu einem

BcrkausSstand verwandelt . In den schmalen düstren Neben -

gäbchen streichen Katzen lautlos herum .

Ueber das wogende , lebendige Treiben dieser Marktstraße
tönt jede Stunde das Läuten der Kirche Saint Medard , das -

selbe Läuten derselben Glocke , das einst , im Jahre 1. 161, die

Calviniste » so ausreizte und ärgerte , daß ste den Katholiken
in der engen Straße eine blutige Schlacht lieferten Brand ,

Plünderung und Mord tobte damals in der Rue Mousse -
tard . Erst die Soldaten des Königs konnten die Ruhe wieder

herstellen und die Schuldigen vor das Tribumal befördern ,
vor dem ste zum Tode verurteilt wurden . In dem kleinen
GLrtchen vor der Kirche am Ende d - r Strafte , tn dem heute
alte Frauen aus Bänken stricken und Kinder Im Sande

spielen , wurde die Hinrichtung vorgenommen . Zweihundert

Jahre spater wurde dt « Rue Mvusselard wieder Schauplatz

stammt aus dieser Begebenheit .

Und die französische groß « Revolution tobte auch hindurch

durch diese Straße . Wilde Kämpf « lieferten sich Jakobiner
und Girondisten hier und in den dunklen Nebengasien der

„ Pasiage des Patriarches " und in der „ Pasiage des PosteS " .
Biel Blut floß auf denselben Plastersteinen . die heute dt «

Körbe voll von Austern und Leckerbissen tragen . Jahr¬
hundert um Jahrhundert ist vorbeigezogen . Hungersnot und

Hexenverbrennungen . Revolution uüd Kaisertum . Belage -

rung und Siegesfeiern erlebte die Rue Mouffetard . Aber ste

ist sich gleich geblieben . Die alten Häuser mit den länglichen

zur Hälfte vergitterten Fenstern stehen noch , wieder und

immer wieder bewohnt , noch immer streichen Katzen um das
Gemäuer nnd noch immer ruft die alt « Kirche die Gläubigen
zur Andacht Das Leben aber rauscht stets jung und stets
erneut durch die alt « Straße , buntfarbig , volkstümlich , mit
all dem Charme , der Kindlichkeit und der Buntheit , wie es
durch ganz Parts rauscht .

Ich habe eine Geliebte in Paris , ein « Straße , die Ich
dreimal in der Woche um die Mittagszeit zu besuchen pflegte .
Jedesmal weiß ich ein wenig mehr von ihr und ich hosf «,
bald noch viel mehr von ihr zu wissen , — ehe ich sie ver -
lassen werde ,
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Bläserchor der Leibstandarte ,,Adolf Hitler

Entrechtung tes deutschen Volkes
öle kommende Verfassung des » Zk a nrsfaales

Der Regierungspräsident von Magdeburg Dr . HelmutNicolai hat im Schaeff erVerlag eine Schrift er¬

seheinen lassen „ Der Staat im nationalsozialistischen W eltbil d " . Dr . Nicolai ist ptagst zur

Bearbeitung der neuen Verfassungspläne in das Reichsministerium des Innern berufen worden . Man darf an¬

nehmen , daß die Thesen seines Buches grundlegend für die neue Staatsform sein werden . Nieolai hat auch schon

das Reichsstatthaltcrgesetj stark beeinflußt . In den nachfolgenden seinem Buche entnommenen Theten

kommt der Wille zu einer rein autoritären Stautsführung stark zum Ausdruck .

„Dflle " staff Volksvertretung
I. Die Einrichtung der „ Volksvertretungen " bedeutete , wie

schon der Name sagt , eine „ Vertretung " des Volkes gegen -
über dem Staat im Sinne eines Gegensatzes . Einen Gegensatz

Zwischen Staat und Volk kennt der nationalsozialistische
Staat nicht , und deshalb ist in ihm für Parlamente
in dem bisherigen Sinn kein Raum .

II . An die Stelle der Parlamente setzt der nationalsoziali -
Nische Staat „ R ä t e" , die aber nicht den Charakter von

Kontrollorganen gegenüber der Staatsgewall , sondern

lediglich den beratender Körperschaften
haben und eine lebendige Verbindung zwischen Staats -

regierung und Bevölkerung darstellen sollen .
1. Die Einrichtung von „ Räten " in diesem Sinne ist in

Preußen durch den neuen Preußischen Staatsrai und die
neuen Provinzialräte bereits verwirklicht worden . Im Reich
wird die Schaffung eines Senats als beratendes

Organ der Reichsgcwalt geplant .

2. Die Räte weisen im Vergleich zu den Parlamenten
folgende markante Unterschiede aus : as Die Räte vertreten

nicht das Volk , sondern beraten die Führer . b> Tie Räte

gehen deshalb nicht aus Wahlen hervor , sondern iv e r d e n

berufen , es Die Räte bestehen nicht aus „ Abgeordneten "
von Wahlgruppcn , sondern aus Einzelmitgliedcrn kraft
Amtes , ds In den Räten wird nicht abgestimmt , son -
dern beraten durch Aussprache oder Ratencilung . Die

Mitglieder der Räte führen deshalb folgerichtig auch die

persönliche Amtsbezeichnung „ Rat " lPrcußischer Staatsrat ,
Provtnzialrats . es Es gibt in den Räten keine Frak -
t i o u e n oder sonstige willkürlichen Gruppen .

Das rohrerprlmfp
Das Staats - und Verwaltungsleben Deutschlands soll

nunmehr nach dem Führerprinzip neu organisiert werden .

Dazu find tiefgreifende Umgestaltungen in Reich , Ländern ,
Gemeinden und Gemeindeverbändcn erforderlich , die teil -
weife bereits durchgeführt sind , teilweise noch der Durch -
führung harren .

In , Reich

l. Ausschaltung des Reichstags . Die Reichs -

regierung hat durch das Gesetz vom 24. März 1988 die
Befugnis zum Erlast von einfachen und verfassungsändern -
den Reichsgesetzen erhalten .

1. Dem Reichstag ist dadurch sein vornehmstes Recht so
gut wie entzogen . Das Gesetz läßt zwar neben dem neuen
den bisherigen Gesctzgebungswcg ausdrücklich offen , in der
Praris wird jedoch eine Betätigung des Reichstags als
Gesetzgebungsfaktor kaum noch in Frage kommen .

2. Die parlamentarische Reaierungst ' orm ist im Reich
zwar formell noch nicht aufgehoben , aber sie ist praktisch
bedeutungslos , nachdem die politischen Parteien beseitigt
sind .

8. Die gänzliche Aushebung des Reichstags

steht bevor .

II . Errichtung eines Führerrats . Es besteht die Absicht ,

beim Reich einen „ Senat " neu einzurichten .

1. Dem Senat sollen als Auiaaben zugewiesen werden

a> den Führer zu beraten , b« die Kontinuität der national -

sozialistischen Herrschaft unabhängig von der Person ein -

zelner sicherzustellen .
2. Der Senat soll aus « 0 Mitgliedern bestehen , die vom

Führer aus den Führern der nationalsozialistischen Be -

wegung berufen werden .

In den Länder «

I. Vereinheitlichung der Staats führung .

Sie ist durch Einsetzung der RetchSstatthalter erreicht .

II . Ausschaltung der Sandtage . Die Bolksver -

tretungen der Länder sind , bevor sie ganz aufgehoben

werden , in der gleichen Weise wie der Reichstag einflußlos

gemach » worden . >. Die Sandesreaterunaen haben Gesetz -

geb » naskomvk » enz erhalten , 2. Die Beseitigung der varia ,

mentaritchen Regierungssorm ist in den Ländern bereits

durchgeführt .
III . Errichtung von Fübrerrätcn . An Stelle der

Landtage sollen mit der . Seit Fttbrerräte mit den gleichen

Ausgaben treten , wie sie für den einzurichtenden Senat beim

Reich vorgesehen sind . In Preusten ist diese Absicht durch

den neuen Preußischen Staatsrat bereits verwirkt,cht

worden .

Iu den Gemeinden und Gemeindrverbänden

Auf Grund des Führerprinzips sind insbesondere folgende

Umgestaltungen des Gemeindcversassungsrcchts erforderlich :

I. Aufhebung der kommunalen Vertretung « - '

k ö r p e r s ch a st e n , die aus allgemeinen Wahlen hervor -

Gehen sGemeindcvertretungen , Stadtverordnetenversamm -

klingen , Kreistage , Provinziallandtages und ihre Er -

setz un g durch Räte . Preusten hat hiermit bereit « an -

gefangen : die bisherigen Provinziallandtagc und Kreistage

wurden einflußlos gemacht , ihre Ausgaben gingen ans die

ProvinzialauSschüsse bzw . Kreisausschiisse Uber .

II . Aushebung der MagistratSversassung der Städte und

Einführung der Bürgermcis » erverfassung

an ihrer Statt . Die bisherigen Magistratsmitgltcder sind

dem Bürgermeister in Zukunft nicht mehr nebcngcordnet ,

sondern unterstellt .
III . Ernennung der leitenden Gemeindebeamten statt

Wahl , wo eine solche stattfindet . Nach erfolgter Wahl

iverdcn sie zur Zeit in Preusten von der Aussichtsbehörde

nach deren freier Entschließung eingewiesen und nach Be -

Währung im Amt nach einem Jahr bestätigt .

Oeren ' ralis ' erfer tlnlieisini, '
Im nationalsozialistischen Deutschland war die Frage der

inner » Gliederung des Reichs bis vor kurzem noch unent -

schieden Es wurden zwei sich widersprechende Auffassungen

zur Geltung gebracht :

I. Die eine Auffassung verlangte die Beibehaltung der

b u n d e s st a a t l t ch e n S t r u k t u r des Reichs in der gegen -

wältigen Form und damit die Erhaltung der bisherigen

Gebietseinteilung . Die Länder sollten unter den Rcichsstatt -

Haltern bestehen bleiben , an ihrem Staatsgebiet sollte nichts

Wesentliches geändert werden .

1. Die Auffassung fußt auf der historischen Entwicklung . Sic

will insbesondere , daß die Bormachtstellung P r e u st e n S

i m R e i ch erhalt e » bleibt und , wie zur Zeit Bismarcks ,

die Grundlage der Reichspolitik bilden soll .

2. Die Auffassung ist als überholt zu betrachten ,

nachdem sich der Führer aus dem Parteitag in Nürnberg

1988 für die Lmuidicrung der Länder und Schaffung einer

Retchseinhcit ausgesprochen hat .

II . Die zweit « Auffassung fordert die Umwandlung deS

Reichs in einen bezentralisierten Einheitö -

st a a I und damit ewe den Bedürfnissen des Reichs eut -

sprechende Neugliederung der Länder , die zu Verwaltung « -

körpern mit hochentwickelten Selbstvcrwaltungsbefugnissen
umgestaltet werden sollen .

1. Die Auffassung gründet sich aus völkische und praktische

Erwägungen . Sie sieht in der gegenwärtigen Gliederung des

Reichs das Produkt einer geschichtlichen Entwicklung , die in

der Gedankenwelt des dynastischen Territorial -

st a a t e s und infolgedessen durchaus u n v ö l k t s ch ver -

laufen set . Die Stammcsgliederung des deutschen Volkes

erfordere eine ganz andre Einteilung deS
Reichs Des weitern sei aber auch aus wirtschaftlichen ,
vcrkehrspolitischen und verwaltungsmäßigen Gründen « Ver -

cinsachung , Kostenersparnis , Selbstverwaltung größerer Ge -
bietsteilej sowie » ach kulturellen Gesichtspunkten sFörderung
des Heimatgefühlsj eine Neugliederung des Reichs un -
abweisbar .

" Vorschläge für die Neuabgrenznng der Länder sind in

d » r Literatur bereits mehrfach aemacht worden . Einer dieser

Vorschläge , der im übrigen kein gültiges Urteil enthält ,

sonder » lediglich veranschaulichen ro' ll , wie Deutschland nach

völkischen Gesichtspunkten gegliedert werden könnte , wird

nachstehend wiedergegeben .

S ' ammesgiifdfrnng
Preußen bestehend aus der Provinz Ostpreußen .

Pommern bestehend aus der Provinz Pommern , dem

nördlichen Teil der Provinz Grenzmark Posen - Westpreußen
sowie den Ländern Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg -

Strelitz . Brandenburg bestehend aus der Provinz

Brandenburg , der Stadt Berlin , der Altmark ( Regterungd -

Dimitroff tapfer bis zuletzt

Aus den letzten Zeugenvernehmungen tragen wir nach :

Aus die Verlesung von R e t ch s g e r t ch t s u r t e i l e n

aus Kommuni st en Prozessen früherer Jahre

reagiert Dimitrofs mit dem Antrag , auch das Gerichtsurteil

über den am 9. November 1923 in München von den Na -

ttonaliozialisten unternommenen Ausstand zu rekapitulieren .

Nach geheimer Beratung verkündet das Gericht dte

Ablehnung dieses Vorschlages .
Der nationalsozialistische Hausinspektor des Reichstags ,

Seranowitz , stand noch einmal vor dem Zeugcntisch .

Dimitrofs benützt die Gelegenheit , um auf eine Be -

hauptung der Anklageschrift zurückzukommen , wonach

Seranowitz die drei bulgarischen Angeklag -
ten wiederholt im Reichsta g s gebäude ge -
sehen hätte . Der Zeuge , der sonst als besonders bär -

beißige Amtsperson bekannt war , nimmt einen viel vor »

sichtigeren Standpunkt ein . Früher hätte er geglaubt , sich
an eine Begegnung zu erinnern , aber beim B treten deS

GcrichtSsaaleS in Berlin seien ihm Zweifel g- kr ^ lmen . Am

ehesten erscheine ihm noch P o p o s f bekannt , aber vielleicht

sei das doch eine Verwechslung mit dem Abgeordnete » ,

Dr . Neubauer . Dimitrofs revanchiert sich mit einem

Bekenntnis , daS eine beißende Satire aus all die Konfusionen

und Gehtrngespinste darstellt , die viele Zeugen sich geleistet

haben : Als er , Dimitrofs , beim Betreten des Gerichtssaales

einmal Herrn Seranowitz erblickte , habe er geglaubt , einen

bekannten mazedonischen Terroristen und Mörder von zehn

Kommunisten vor sich zu sehen . Nachträglich müsse er aber

zugeben , daß das aus einem Irrtum beruhe . . .

» ranne rührergestal ' cn
Vom Soldatenrat zum Nazi - Präsidenter . ? — Ein

18jähriger schreibt seine Memoiren

Man schreibt uns aus dem Reiche :

In Ihrer Nummer 14t haben Sie auf der Titelie ' t «

einen Artikel „ Feuer vor den Kirchen " gebracht , in welchem
der jetzige Polizeipräsident Gelberg von Krefeld erwähnt
wird .

Dieser Gelbcrg stammt auS Neust , wo er vor seiner Ein -

setzung als Polizeipräsident Vertreter encr Papierfabrik
und vorher einer Seifenfabrik war . Er ist also von Beruf

reisender Kommis , eben ein typischer Parteibuchbonze , wie

sie im Zeitalter der „ Wiederherstellung " des Berufs -
beomtentums zu Tausenden in alle möglichen Pfründen ein -

gesetzt worden sind .
In Nummer 47 der „ Berliner Jllustrirten Zeitung " vom

24. November 1918 ist unter den Bildern der Mitglieder
deS Vollzugsrats des ehemaligen Arbeiter - und

Soldatcnrats Berlin auch das Bild eines gewissen

„ Gelbcrg " zu finden . Der hier abgebildete Gelbcrg hat

allerdings gar keine Achnlichkeit mit dem ««selberg , der jetzt
in Krefeld den Polizeipräsident spielt . Das kann aber auch

dadurch erklärlich sein , daß ö ; e Soldaten am Ende deS

Krieges alle abgemagert aussahen . Immerhin trägt der

Gelberg der BIZ . die Uniform des 5. Garde Regiments

z. F. , während der Gelberg in Krefeld auch bei diesem Regt -

ment gedient hatte .
Es wäre nun zu interessant , einmal festzustellen , ob diese

beiden Gelbergs - dentisch sind . Das kann ich aber von

Deutschland ans nicht feststellen , weil ich bei einer Anfrage

bei einer Behörde sofort polizeilich nach dem Beweggrund

meiner Anfrage verhört werden würde . Sie kennen das ja .

Anderseits können Sie diese Feststellung bei ehemaligen

Soldatenratsmitglicdcrn besser treffen : ich kenne deren

heutige Anschriften nicht .
Der tn demselben Artikel erwähnte Vorstost gegen die

religiösen Iugendvcrbände geh , zwar von dem „ Ober -
aebietSlührer " West aus , ist aber fraglos von einem gewissen

Richard Heil veranlastt worden . Dieser Lausbube hat
erst im Frühjahr d. I , an der Oberrealschule in Krefeld «ein

Abitur gemacht . Da er bereits seit längerer Zeit der damals
verbotenen Hitlerjugend angehört hat . natürlich gut .
Schüler haben sich von ieher gern verbotenen Vereinen an -

geschlossen : das ist e : „ Merkmal der Pubertätszeit . Nach der

„ nationalen " Revolution war dies jedoch aus einmal ein

Anlast zum Aufstieg . Heil wurde mit 18 Jahren Bannführer
und ist jetzt m. W. UntergcbietSführer . Von ihm erschien
in der „ V o l k S p a r o l e" ein Artikel „ Aus dem Leben

Richard Heils " , ersichtlich von seinem Bater aufgesetzt
und im schwülstigen Byzantinerstil verfastt . Wenn Hindcn -

bürg oder Ludendorff oder andere „ Aus dem Leben " er -

zählen ober erzählen lassen , mag das hingehen . Aber waS

hat schon ein 18jähriger Bcngel , der erst in 2 Iahren hätte
Rekrut werden können , „ Aus dem Leben " zu erzählen ?
Die Hitlerbonzen dulden nicht , daß die Jugend auch noch
Beiträge an andere Verbände als die Hitlerjugend bezahlt ,
von der sie lebe ». Das ist der einzige Grund kür das Bor -

gehen gegen die unangenehme Konkurrenz der Kon -

fcssionellen .

Amtlich « Leichenfledderei
Die Geheime Staatspolizei hat aus dem Nachlaß deS im

Gefängnis tn den Tod getriebenen Schriftstellers Erich
Baron , des Geschäftsführers der „Gesellschaft der Freunde
des neuen Rußland in Deutschland " , Druckschriften , Fotos
und Noten beschlagnahmt und zugunsten deS Landes Preußen

eingezogen .

bezirk Magdeburgs , dem Land Anhalt und dem braunschwei -
gtschen Amt Kalvörde und dem Kreis Blankenburg sowie
dem mittler « Teil der Grenzmark Posen - Westpreusten .
S a ch s e n - T h ü r i n g e n bestehend aus den Ländern

Sachsen und Thüringen , den Regierungsbezirken Merse¬
burg und Erfurt sonne den Kreisen Schmalkalden und

Schleusingen . Schlesien bestehend auS den Provinzen
Niederschießen und Oberschlesien sowie dem südlichen Teil
der Grenzmark Posen - Westpreusten . Niedersachsen be -
stehend aus den Provinzen Schleswig - Holstein und Hanno -
ver mit Ausnahme des Regierungsbezirks Osnabrück , ferner
dem nördlichsten Teil von Oldenburg , den Freien Reichs -
städten Hamburg , Lübeck und Bremen , den Ländern Braun -
schweig lauster Blankenburg und Kalvördej und Schaum -
burg - Ltppe . Westfalen bestehend auS der Provinz West -
falen . dem Regierungsbezirk Osnabrück , dem Kreis Rinteln
und dem Land Lippe - Detmold . Rhein Provinz bestehend
aus dem nördlichen Teil der Rheinprovtnz . Rhein -
franken bestehend aus Saargebiet , südlicher Rheinprovinz ,
Btrkenseld . dem südlichen Hessen , der Pfalz , Nordbaden .
Nordwürttemberg . Hessen bestehend aus der Provinz
Heffen - Nassau ohne die Kreise Schmalkalden und Rinteln ,
dem Giebener Oberhessen , dem Kreis Wetzlar . Main -
Franken bestehend aus den bayrischen Kreisen Ober -
franken Mittelfranken und Untersranken . Schwaben be -
stehend aus den Ländern Württemberg und Baden , soweit
diese n' cht zu Rheinfranken kommen , dem bayrischen Kreis
Schwaben und dem preußischen Hohenzollern , Bayern be .
stehend aus Oberbayern , Niederbayern und Oberpsalz .
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Nia Ufa steifst den Scherl - Verlag
Die Besucher der Ufa - Filme sanieren die Hilgenberg - Blatter

Interessante Feststellungen aus der Ufa - Bilans

. Die Ufa , die bekanntlich vor kurzem durch Entfernung
samtlicher uichi rein arischer Mitarbeiter gleichgeschaltet ist ,
bat in ihrer letzten Bilanz keine Dividende vorgesehen im
Gegeniatz zu den beiden Vorjahren , in denen sie 4 bzw . 0
Prozent atS Dividende ausschütlete . Weil interessanter als
der in dem Bericht zugegebene Rückgang des Filmverleihs
der Ufa um 8 Prozent , interessanter als die starke Ber -
Minderung der Besucherzahl der llia - Thealer , die inner -
halb Deutschlands einschließlich des Saargebietes und Dan -
zigs trotz der stark herabgesetzten EinlrtttSvreise von 80,7
aut - ' 8,4 Millionen rückgängig war , interessanter auch als
die erhebliche Berminderung der Bankguthaben um ein
volles Drittel und als die beträchtliche Steigerung der lang -
triftige « Verschuldung des Unternehmens sind gewisse Zu -
sammcnhänge zwischen Ui ' a und Scherl , den beiden Haupt -
säulcn des Hugiînbergs - Konzerns , der in seiner Finanz -
gcbahrung sonst bekanntlich zu den nniibersichtlichstcn nicht
nur in Deutschland , sondern vielleicht in ganz Europa ge -
hört .

Die Tatsache , bah die Ufa heute bereits in erheblichem
Maße die immer schlechter gehenden Bcrlagounterneh -
mungen der Scherl - Gruppe finanziell stützt , verdien , auch
außerhalb der deutsche » Grenzen Ausmertsanileit .

Dies gilt nicht nur siir den Absatzmarkt der Uia - Filme ,
sondern auch aus naheliegenden ausierivirtschastlichen Mo -
tivcn für alle Länder , in denen überhaupt Ufa - Filme ge -
spielt werden . Bei dem Interesse , das diesen Zusammen -
hängen zukommt , sei nachstehend die Bilanzkritil einer ge -
wiß im deutschen Sinne unverdächtigen Stelle im Wort -
laut wiedergegeben , nämlich die Ausführungen , die die völlig
gleichgeschaltete Berliner Zeitschrist „ Der deutsche Oekouo -
mist " aus Anlast der Uta - Bilanz über die wechselseitigen Be -
ziehungen zwischen Ufa und Scherl bringt . Ausgehend von
dem bereits im Jahre 1927 erfolgten , geschäftlich recht un -
günstigen , sich später aber als durchaus gewinnbringend er -
weifenden Erwerb der Ufa - Gesellschaft durch den Hugen »
berg - Konzcrn schreibt der Deutsche Oekonomist :

„ Die außerwirtschastlichen Motive des Ufa - Erwerbs durch
die Hngenberg - Grnppe lagen aus der Hand ! welche Be -
deutung die Bereinigung eines großen Pressekonzerns
mit der propagandistischen » rast des größten deutschen ,
wenn auch reorganisationobedürstigen Iii munter,lehmens
gewinnen mußte — in einer Zeit , in der das dritte große
Instrument der Massenbeeiniinssung , der Rnndsunk , bei
weitem noch nicht so ausgebildet war , wie heute —, das
ist seitdem sehr klar geworden .

Aber die Motive der Huaenberg - Grupne waren bei der Ufa -
Transaktion ebenso wie bei vielen ihrer Aufkäufe im Be¬
reich der Presse , nicht nur außerökonomischer Natur . Poli¬
tische Ziele und wirtfchasisiche Nuvüberlegunaen gingen bei
ihr immer Hand in Hand . Die Hugcnbergschcn Presseunter -
nehmungen warfen damals in der Zeit der Hochkonjunktur
einen großen lleberschuß ab , der nach Anlage suchte ? die
Betätigung auf dem verwandten Gebiet des Films lag nahe .
Die Hugenbera - Gruppe konnte denn auch bald bei der Ufa
einen geschäftlichen Erfolg buchen . Das Unternehmen kan ,
schnell wieder zur Rentabilität , Für das Gefchäitsiahr 1030 - 31
wurden 0 Prozent , für 1931 =32 4 Prozent Dividende ausge¬
schüttet . Damals hat also , wenn man die Dinge etw ->s ver¬
einfacht , der Scherlverlag als der Hauptträgcr der Hugen -
berg - Gruppe die Ufa saniert .

Wie sehr sich die Berhältniise seitdem verschoben baben ,
zeigt die dem neuesten Geschäftsbericht der Usa zu eut -

nehmende Tatsache , daß nun die Ufa ihrerseits für die
» tugup Schert G. m. d. H. eingesprungen ist .

Die Ufa hatte bereits während des vorigen Geschäfsjahres
ihre Verwaltung in ein Scherl - Grundstück verlegt und sich
dabei auch eine Kaufoption gesichert . Im Berichtsjahr hat
sie nun im Zusammenhang mit gewissen Vergünstigungen ,
die ihr hinsichtlich der Verlängerung des Mtetsvertrages und
der Kaufoption gewährt puroen , der August Scherl G. m.
b. € i einen Kredit von 3 Millonen RM . gegeben , den sie
selbst bei einer Großbank in Anspruch genommen hat . Im
Falle des HauskauteS erfolgt eine Verrechnung auf den
Kaufpreis ? inzwischen ist das Darlehen durch grundbuchliche
Vormerkung bzw . durch Grundschuld gesichert . Da die Ufa
in der Bilanz per 3l . Mal 1933 .", .04 Millionen RM . flüssige
Mittel ausweist , hätte sie diesen Kredit auch aus eigener
Kraft gewähren können . Aber man hat cS wohl der Klarheit
wegen vorgezogen , die Ufa nur alS Vermittler und Del -
kredereträaer einzuschalten . Man wird gegen diese In -
anspruchnahme der Ufa für einen Kredit , der einem anderen
Konzervalieb , „ an » e kommen soll , auch vom Standpunkt des
freien Ufa - Aktionärs aus nichts einzuwenden haben , soweit
die hinsichtlich des Scherl - GrundstückS gegebenen Aeaui -
valente realen Wert haben . Der Konzernkredit ist auch
iveniaer interessant , soweit er die Ufa betrifft , als be -
zeichnend für die Lage der großen Verlags -
unternehm u nge n. Der Kredit ist im Berichtsjahr der
Ufa ialsv vor dem 31. März 1938 ) gewährt morden . Seitdem
hat sich die Situation der bürgerlichen Presse und all der
Zubringerinstitutionen , die ihr diente ? ' , wie der Korrespon -
denzen , Materndienste usw . noch weiter verschlechtert . "

Weniger vom Standpunkt des freien Usa - AktionürS , den
der „ Deutsche Oekonomist " hier in den Vordergrund
rückt . alS vielmehr vom Standpunkte auch des aaßer -
deutschen Konsumenten , mithin des Besuchers der Usa -
I ii me in allen Lichtspieltheatern der anderen Länder , sind
diese Tatsachen gewiß nicht gleichgültig .
Das Berichtsjahr der Ufa , in welchen , der besagte Kredit

an Scherl gegeben wurde , ging mit dem 31. März 1938 zu
Ende . Dafür , daß die Lage der bürgerlichen Blätter in
Deutschland , insbesondere also auch der Scherl - Presse , des
„ Lokalanzcigers " , des „ Tag " , der „ Woche " , der „ Garten -
laude " , usw . sich inzwischen ständig verschlechtert , daß also die
Kreditbedürstigkeit dieser Verlagsunternehmungen andauernd
zunimmt , gibt fast jeder Tag neue Beweise . Dies gilt von den
sogenannten nationalen Blättern in Deutschland , wie den -
jenigcn des Tchcrl - Vcrlages nicht weniger , sondern sogar
noch viel mehr als etwa von Verlagsunternehmungen wie
Mosse und Ullstein , da das direkte Konkurrenzverhältnis mit
den nationalsozialistischen Parteiblättcrn bei den Erzeug -
nisscn des Schcrl - KozernS usw . natürlich noch m- it schärfer
ausgeprägt ist . Die Wahrscheinlichkeit , daß die in Gestalt der
Ufa dem Scherl - Berlag innerhalb des Hngenberg - Konzernö
zur Verfügung stehende ttreditquelle immer mehr heran -
gezogen nnd so weit als irgend möglich ausgeschöpst wird , ist
also so groß , daß man sie gar nickt besonders z « begründen
braucht . Mit anderen Worten : An den anßerordeutschen
Absaßmärkten für Ufo - Filme wird man sich darüber klar
sein müssen , daß ein ständig steigender Prozentsaft der Sin -
„ ahmen und Gewinne der Ufa auf dem Wege direkter
Kreditgewährung , von Bürgschaften nnd äh » " ch <- n » » ehr »>>cr
minder dnrchNibtiaen TransatUnnen der ? f, < «i -■»»?, « ; n
Deutschland zufließt .

Sorgen um die Presse
Unlösbare Widerspräche

Die deutschen Zeitungen bcfasic » sich mit dem Bericht deS
Instituts für Konjunkturforschung über die Preisent¬
wicklung icit Anfang des Jahres und legen dabei einen
starken Optimismus an de » ^. ag . Es ivird geschrieben , daß
eine bestimmte Erhöhung in der Bezahlung der Bauern -
arbeit beabsichtigt und » « beding ! notwendig gewesen sei . Es
sei nur daraus angekommen diese Steigerung nicht in voller
Höhe auk den letzicn Verbraucher abzuwälzen . Das sei zum
großen Teil gelungen , und soweit es nicht möglich gewesen
sei . wie bei Jetten , lmbe die Regierung durch Vcrb ' lligungS -
scheine siir die weniger zahlungskräftige Bevölkerung Schutz¬
maßnahmen getroffen .

Dazu ist zunächst zu bemerken , daß absolut keine Einheit -
lichkeit in der Neg ' erungspoltiik in dieser Irage vorliegt .
Tendenzen aui Erhöhung der Preiic für landwirtichaillichc
Produkte , die von den Gutsbesitzern ausgingen , kreuzen sich
mit entgegengesetzten Interessen der Industrie , des Handels
und der breiten Masie der städtischen Verbraucher , ia auch
der Bauern , die größtenteils ans den Ankauf von Getreide
nnd auch von Jetten angew ' escn sind , genau to wie iie auch
von der Verteuerung der Futtermittel besonders hart be -

troffen werden . Um dieser Verteuerung ivillen hat Hugen -
berg gehen müssen , und später folgte ihm der Tiaatsiekrelär
v. Rohr nach , der die gleiche Politik betrieb , die von Krog -
mann - Hamburg so hart kritisiert wurde . Es ist also ein

Widerspruch , wenn man damals Hilgenberg für ie ' ne Preis -

Politik verantwortlich machte und heule deren Ergebnisse als
unvermeidlich bezeichnet . Andererseits ist nicht zu leugnen
daß die Auswirkungen eine weitere Schrumpfung des Ab¬

satzes und die Abwälzung der verringerten Verdienstsvanne
ans den Kleinhändler waren , den man an der Preiserhöhung
hinderte . Im ganzen ist die Preisgcstaltuiia in Teutschland

überhaupt ungleichmäßig . Pieiosteigerungen stehen aus der

anderen Seite neue Preisstürze gegenüber , da die Kauf
kraft trotz aller enigegengesetzlei , Meldungen kbrn noch
weiter ge,unken se n muß , so daß sie die Auswiitnngen der
Zotlpoiitik noch ausglichen , und zwar gerade dopt , wo die
Bauer » empfindlich geirvjscn wurde » , wie beim Flesich -
preis .

Weiter wird in der Presse erklärt , stellenweise habe man
geglaubt , das neue Kariellgesxtz zu Preiserhöhungen be¬
nutzen zu können , uns d e Lehre vom ständischen Ausbau sei
auch teilweise io ausgelegt worden , als seien Standes chutz
und Peeisausbau daS gleiche . Aber die Behörden seien dem
init Schärfe entgegengetreten , und Reichswirtichastsminister
Dr . Schmitt habe soeben eine neue Prüfung der Preis -
crhöhnngcn der letzten Monate angeordnet . Dgs Konjunktur -
institut kommt z » dem Ergebnis . baß Preissteigerungen im
allgemeinen kleiner geblieben feiert als vielfach erhofft oder
befürchtet worden sei . Das könnte man natürlich auch so
deuten , daß faktisch niemand zufriedengestellt wurde Scherz -
Haft wurde das früher in die Worte gekleidet , es sei iinmöa -
lich , gleichzeitig den Preis eines Rindes dem Bauer zuliebe
von 4M auf 800 Mark zu erhöhe » und alcichzetitg dem städtt -
scheu Verbraucher zuliebe von 400 auf 200 Mark zu senken .

Abichließend wird geltend gemacht dast der Einzelhandel ,
der in der Regel zu Unrecht vom Verbraucher für Preis -
steigerungeil verantwonlich gemacht werde , das Zeugnis
verdiene , sich in den letzten Monaten mit aller Kraft aeaen
Preissteigerungen seiner Lieferanten aewehrt zn haben . Wo
die Abwehr vergeblich gewesen sei habe er die Mehrkosten
nach Möglichkeit ielbst getragen Das dürfe man dem Klein -
Händler nicht pergesien . Aber dazu ist zu sagen , daß der Klein -
Händler d ' eS auch nicht vergessen wird . D n praktisch be -
deutet das eben eine weitere Elnkvmmeßssck ? Mernna für den
sowieso hart bedrängten Kleinhandel .

Textilindustrie schleppend
flaue Stimmung am WS « derrhein

Infolge deS anhaltend warmen Wetters war der Geschäft ? -
gang der niederrheinischrn Textilindustrie auch noch während
des g a n z e n M o » a t s 2k o v e m b e r recht schleppend .
Dle Betriebe konnten zwar ihre bisherige Beschäftigung im
wesentlichen aufrechterhalten , doch war das nur aui Grund
der noch aus der flottere » Zeit wählend des Sommer ? er¬
teilten Aufträge möaltch . Es fehlte dagegen der Reu
einaang von Aufträgen , und zwar gerade in den
Artikeln , die sonst um diese Zeit Hochkonjunktur haben
müßten , in den schiveren Wintcrarttkeln vor allem
der Banmwoll - nnd Wollindustrie .

In der B a n m w o l l t n d u st r i e standen in der ver -

gangenen Zeit namentlich die aerauhten Simse . w,e Decken
und Flanelle . unter schwerem Druck Die infolge der warmen

Witterung verringerte Absatzmöglichkeit machte sich hier um

io mehr fühlbar , als bei diesen von jeher aus den Weltmarkt
angewiesenen Erzeugnissen auch die Ausfuhr aus den be -
kannte » Gründen erheblich nachgelassen hat . Diese Entwick¬
lung hat dazu geführt , daß die Preislage der einzelnen
Artikel immer mehr absackte . ES sind iiisolgedeiien Be¬
strebungen im Gange , durch . Zusammenschluß eine Besserung
dieser Verhältnisie herbeizuführen . Einzelne Sachen der
B a u m w o lv e 6 e t e f haben sich trotz der lventg glln
sttaen allgemeinen Lage doch bester zu halten gewußt , so Eord
und Belveton , die vor allem f tt r R e i t z w e ck e bestellt sind .

Entsprechend der zurückgegangenen Tätigkeit der Baum
Wollgarn verarbeitenden Industrie blieb auch der Geschäfts -
aana der Baumwollspinnerei « » während der ganzen
letzten Wochen nur schwach . Ein an einzelnen Tagen leb -
haster aufflackerndes Geschäft hielt nicht durch . Die Preis -

entwicklung der Garne ist weiter rückläufig geblieben , und
der ausländische Wettbewerb hält in einzelnen Sorten immer
noch recht heftig an . m

In der Wollindustrie >oar der Geschäftsgang » » m

Teil etwas b e s s e r als in der Baumivolllndustric , wozu
auch ivohl die aussteigende PreiStendenz des Rohstosiinarkic »
betgetragen hat . Man rechnet besondere bei den K a m »' °

garn Webereien weiterhin mit aussteigender Entw ' cr -
lung , zumal da die Musterungen allgemein Anklang fltWjrfî
haben , und sich auch daS A u s s u h r g e s ch ä > t . vieucicy
unter Wirkung der neuen RegierungSmaßnahmen , wicser
bester anzulasten scheint .

In der Seiden - und K u n st s e i d e n i n d u st r > e
es fetzt auch wieder ruhiger geworden , doch dürste géra e

hier daS Weihnachtsgeschäft eine neue Anregung bringet »
für den Winter bleibt die Moderichtung seidenen und kunu -
seidencn Erzeugnissen günstig . , . „Die Letneninbustrtc tritt jetzt auch w e ht ? »
den Vordergrund . Abgesehen vom Wcthnachtsgeiamn ,
das für Letnenartikel iminer viel zu bringen pflegt , bietet >" >
allem die Frühjahrssaison gute Aussichten , da die Damen¬
mode Letnenkleider bevorzugen wird . . . ..Recht nachdrücklich hat sich in der letzten Zeit schon bei den
Kl e i d e r s a b r i k e n der Mangel an A u > t r ä a e "
i ü h l b a r gemacht . Die durch das warme Wetter beovor -
gerufene . Zurückhaltung , besonders der großen Winter -
Satsonausträge . wirkte ebenso nachteilig wie die zögernden
Verfügungen der uniiormbcschassenden Stellen . Insolgedenen
mußte im Lause deS MonatS November bereits mancke
Betriebseinschränkunq vorgenommen werden
rade für diesen Zweig , der sich sehr stark ans Wintcrlicsi -
rungen eingestellt hat . ist der W i t t e r u n g s u m s ch w u » g
noch zur rechte » Zeit g e k o m m e n.

Das nenn ! sttfi . Besserung "
Vach den Monatsberichten der Handelskammern usto .

haben die B e s s e r » n g s t e n d e n z c n in der dcusiclFN
Wirtschaft im November angehalten . Der jahreszeitlich bc -
dingte Rückgang hat sich innerhalb der einzelnen Wirt -
ichaitszwciqc in verschiedenem Maße ausge °
n> i r k t. In den meisten Fällen war die fortschreitende
Belebung stärker alS der jahreszeitliche Druck , mehrfach trat
durch Kompensation der verschiedenen Einwirkungen ei »
stillstand ein . Rückgangserscheinnngen waren verein «
zeit . In der S ch iv e r i n d u st r i c ist das Anhalten der
Besserung unverkennbar Die Produktion von Roheisen und
Rohstahl übertraf sowohl in der Gesamtmenge als auch im
arbeitstäqlichen Durchschnitt recht beträchtlich die Ergebnisse
des Vormonats . Tie Lage der M a s ch i n c n i n d u st r > c
war auch im November recht verschieden . Die Nach «
fraae aus dem Inlande dürfte stch im ällgemetne » iveitcr
erhöbt haben . In der Kleineisen - und Werkzeugmaschinen «
industrie bat die leichte Belebung anaehalten . Haus - und
Küchen gerät « verzeichnen ebenso ivte eine Reihe von
T e r t i l s a b r l k e n einen > a i s o n m ä ß t g e n Aui «
f ch iv u n g durch das W e I b n a ch t s g e i ch ä f t. Andere
Zweige ber Textilindustrie , z. B. ein Teil des Bekleidung ? -
acwerbeS und die Hutindußrie klagen wiederum über
A b s a tz m a n g e l . iveil die U n i s o r m im Vordergründe
deS Intéressés steht . Auch in der Schuhindustrie zeigt sich
ein Riickaang des Ablade ? von Herrenschuhen zugunsten von
Iliiiforinstieseln . DaS Baugewerbe und alle damit zu -
sammenhängenden Industrien erfuhren eine starke Stützung
durch die Arbeitsbeschgsfungsmastnghmen . Im Einzelhandel
setzte sich die Besserung weiter fort . Die Abivanderung von
ber Oualitäts - zur billigeren Ware , die schon in
den Vormonaten zu beobachten war . trat im November
besonders deutlich in Erscheinung . Der Außen -
Handel litt unter den bekannten Schwierigkeiten . Aus -
suhrbelebungcn wurden nur vereinzelt gemeldet .

Alliwär ' s !
Der Kölner Hans ^ altplfn

Gesamtausaang pro Kovi d > - sickchsiß p> g Kops der
Jahr in Mill RM . Bevöikg . bedarf Benölkg .

1982 242,76 827, — 109 . 41 147,71
1988 244,99 881,07 118,98 160,72

Nicht nur für den Reichsetat , sondern auch für die EtatS
der Städte iverden alle Einzelheiten geheim gehalten . Jede
Prii ' ung der Zahlen für 1938 »st daher unmöglich Soviel
siebt man aber , daß eö mit den Zuschüssen auswärts und mit
den Finanzen abwärts geht .

» *
Im . Teutleben Wobuunas Archiv " ( III fordert Dr . von

Loev »ich Köln den „ Abbau der unerträglichen Steuerlasten "
und meint , daß die Forderung niemand als unbillig be -
zeichnen könne . „ Der Hansbesitz ist ?at ! ächlich in einer Weise
vorbelastet , die jede ivirtschaftliche Verwertung des Eirund
» nd Bodens unmöglich macht . Daher wird nur eine steuer¬
liche Entlastung zn einer Sanierung des Hausbesitzes
führen . " lind wir glaubten , daß des Ofais Hausreparaiur »
plane Hilje bringen . Die Hausbesitzer scheinen anderer Met -
innig zu sein .

T' cfstand fn 3er Drannhohrc
Die deutsche Braunkoblensörderung belies sich

von Iaiiligr bis Oktober d. I . auf 101,504 Millionen Tonneu
gegen 99,186 Millionen Tonnen in derselben Zeit des Bor -
tahres . Die Stelgerung beziffert sich demnach nur aus l,98
Prozent . Die deutsche BraunkohlenbriketthersteNuna bezif -
ferte sich in dem betrachteten Zeitraum des lausenden Iabreö
auf 24,38g gegen 24 . 384 Millionen Tonnen in dem ent -
sprechenden Zeitraum des Vorjahres und erfuhr eine Zu -
nähme von nur 0,0t Prozent .

Erstreckt man die Betrachtung ausschließlich auf die
Förder - und Herstellungseraebnisse deS mitteldeut¬
schen Braunkohlenbergbaus , so liegen die Verhältniste noch
ungünstiger . Die mitteldeutsche Robbraunkohlenförderung
belief sich non Januar bis Oktober d. I . ank 67,019 gegen
61,76 . " Millionen Tonnen in derselben Zeit deS Vorjahres .
Die Zunahme beträgt demnach 1,9 Prozent . Die mittel -
deutsche Brikettherstellnna betrug von Januar bis Oktober
d. I . 16 . 918 gegen 10 . 982 Millionen Tonnen im gleichen Zeit -
räum des Vorjahres . Es ist hier demnach sogar ein Rückgang
von 0,4 Prozent festzustellen .

Der Grund dafür , daß die Besserung deS Braunkohlen -
bergbaus hinter der des Steinkohlenbergbaus zurückbleibt ,
ist einmal darin zn suchen , daß der Braunkohlenbergb . ' . n
vorwiegend siir den Hausbrand tätig ist , an den er
etwa 77 Prozent seines gesamten BrikettabiatzeS absetzt , und
der Hansbrand sich noch nicht so weit bat kräftigen können ,
um in höherem Mäste als im Vorjahr Braunkohlenbriketts
,n verwenden . Insbesondere steht auch der Handel noch
nicht bester da als früher nnd ist lnfolae Kapitalmangels
auch heute noch nicht in der Laae . sich größere Vorräte hin¬
zulegen . Der Steinkohlenbergbau arbeitet daaeaen
in erster Linie siir die Industrie , welche durch die Wirt -
schasiSankurbefuna der Regierung einen lebhaften Auftrieb
erfahren hat . Sodann düriie der Vorfprung des S ' - inkohlen -

" i ? horn ' M*( iunfp6 ' ' ' „ ber ' »6ait wesentlich durch die
frachtlichc Besterstellung deS Steinkohlenbergbaus gegenüber
dem Braunkohlenbergbau bedingt sein .
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« . Unbelastet * 1 Seelische Not
IS Honate Gefängnis - Die Juden genießen im „ dritten Reich

zukommenden Schutz "

» »
« « den ihnen

»»
®cm Vreslauer Sondergericht fand die Verhandlung

Wen den Verwaltungsdirektor der Brcslauer Jüdischen
- » emeindc . Amtsgerichtsrat a. D. Dr . Ernst R c ch n i tz, und

>>Và Handlungsgehilfen Albert R o s e n t h al statt . Velde
Gilten sich gegen die Anklage der Verbreitung von

r e u e l n a ch r i ch t e n zu verteidigen . Der ordentliche

^»ruhende des Sondergerichts . Herr Landgerichtsdirektvr

in' »' A ch a n w ecker . hatte sich selbst abgelehnt , weil er früher

. t ' • Nechnitz zusammen am gleichen Gericht als Richter

Z5' virkt hatte , und sich daher als besangen ansah An seine
«teile trat Landgerichtsdirektvr Dr . Winter .

Rosenthal hatte bereits Ende April Herr » Dr . Rechnitz als
verantwortlichen Schriftleiter des G c m c i n d c b l a t t s

q
en Artikel : » Ich suche meine Brüder " eingereicht . Ter

lu i seiner Ausführungen sei , so betonte er vor dem

Gericht, gewesen , das Gewissen der jüdischen Arbeitgeber zu
' wancn . Er . der durch mehr als zioeijährige Erwerbslosigkeit
me « chrecken dieses Zustande » am eigenen Leibe genügend
kennengelernt ,

habe mit Grauen gesehen , wie nach der nationalen Revo -

lution die Möglichkeit file jüdische Angestellt « , eine »

Arbeitsplatz zu sivden , immer mehr geschwunden sei und

wie sich insbesondere auch jüdische Arbeitgeber ihrer Pflicht ,
3 » de » einzustellen , entzogen hätten .

. Er habe daher in dem Aufsatz a » f das hohe sittliche Ideal
»er NSDAP . : „ Gemeinnutz geht vor Eigennutz " ausdrütklich

Angewiesen und verlangt , datz auch die Juden es in ihren
Reihen zur Geltung brächten , und zwar vor allem dadurch ,
? an man selbst unter Opfern Platz für jüdische Arbeit -
suchende schasse . Dieö und nicht die Verbreitung von

k^reuelnachrichten sei Zweck und Inhalt des Aussatzes
Seivesen .

Dr . Rechnitz erklärt , er habe in dein Artikel gleichfalls
" ür die ihm von Rosenthal im April einmal mündlich

Auseinandergesetzte Tendenz gesehen , manchen jüdischen
Arbeitgebern ins Geivissen zu reden . Der Aufsatz enthalte
>n den von der Anklage beanstandeten Teilen auch nicht Nach -
kxlsten tatsächlicher Art , wie das Gesetz für die Anwendung
° cr Strasvorschrikt verlange , sondern lediglich reine Stirn -

Hungen und Urteile , aus die nach der umfassenden
Rechtsprechung des ReichögcrichtS zu eine » , Paragrafen ähn -

1' chcn Inhalts die Strasbestimmung nicht Anwendung finden
rönne .

Die Anklage erblickte das schwere Vergehen , dessen sich die

Angeklagten schuldig machten , vor allem in zwei Stellen des

Aufsatzes . An der einen hatte Rosenthal ausgeführt , daß
der dentfcke Jude durch seine Erfolge ans den verschie -
denften Gebieten des wirtschaftliche » und kulturellen
LebenS bei seinen deutschen Volksgenossen vielfach Hast her -

vorgerufen habe , an der anderen , dast er jetzt nicht nur

Kämpfer , sonder » weit mehr Märtnrer geworden sei . der

schütz - « nd wehrlos allen Anfeindungen feiner Widersacher
preisgegeben fei .
Der Vertreter der Anklage führte aus , dan diese

beiden Absätze durchaus die Voraussetzungen der An -

Aage erfüllten . Denn es sei , wie man nötigenfalls auch im

Gegensätze zu der „ veralteten römisch - rechtlichen Recht -
ivrechung deS RcichSgcrichtS " annehmen müsse , wirklich eine
falsche tatsächliche Darstellung , wenn behauptet werde , dast bei
dem Vorgehen der NSDAP . , aui welche der Artikel doch
onenbar gemünzt sei , Mißgunst und Hast eine Rolle spielten, '
die NSDAP , wende sich gegen die Juden nicht wegen ihrer
Erfolge , sondern wegen ihrer Rasse . Das hätten die beiden
Angeklagten auch wissen müssen und tatsächlich gewußt . Der
folgende loben schon wiedergesehene ! Absatz sei nicht etwa nur
aus Anfeindungen geistiger Art zu bezichen : vielmehr sei
hierin eine Hindentung auf angebliche Tatsachen zu finden ,

ivie sie in der landläufigen Greuelpropaganda jener Wochen

zum Schaden Deutschlands verleumderisch verbreitet worden

seien .

Ganz besonders verwerflich sei die Behauptung , daß der

dentsche Jude irgendwelchen Anfeindungen « nd Ehroer -

letzungen schütz - und wehrlos preisgegeben sei :

damit werde eine Pflichtverletzung der Regierung und Justiz

behauptet , welche in Wirklichkeit Leben , Eigentum und Ehre

der Juden genau so geschützt habe wie die Rechtsgüter der

andern im Reiche lebenden Menschen . — Der Staatsanwalt

forderte daher die Verurteilung der beiden Angeklagten zu

je einem Jahre und sechs Monaken Gefängnis .
Der Verteidiger T. wies daraus hin , dast sein einstiger

Regimentskamerad Dr . Rechnitz freiwillig ins Feld

gegangen sei , nach sehr schwerer Verivilndung sich ans eigenen

Stücken wieder ins Feld gemeldet habe , zum Offizier er -

nannt und mit beiden Eisernen Kreuzen wegen Tapferkeit

im Felde ausgezeichnet worden sei . Der Verteidiger bc -

antragte die Freisprechung beider Angeklagten .

Zum Schlußwort meldete sich noch Dr . Rechnitz und betonte

hierbei , da » vor einigen Monaten in der Provinzpresse leider

vielfach in überscharfer , die Ehre der Juden aufs schwerste

herabsetzende Art und Form geschrieben worden sei : nur

hiergegen habe sich der Aufsatz , der tatsächlich nur auf den

geistigen Kampf bezogen werden könne , gewandt .

Rosenthal führte in seinem Schlußwort nochmals a » S ,

daß er lediglich die Absicht hatte , dem jüdischen

A r b e it s l o s e n p r o b l e m durch Einwirkung aui die

jüdische Arbeitgeberschaft zu Leibe zu gehe » , da » ihm aber

jedes andere Motiv gefehlt habe .

DaS Gericht verurteilte jeden der beiden Angeklagten zu

einem Jahre und drei Monaten Gefängnis . Es rechnete

ihnen dabei die erlittene Untersuchungshast voll an . Diese

zählt jedoch erst seit dem 12. Oktober : eine Anrechnnng der

zweiundeinbalb Monate , welche die Angeklagten vorher im

Konzentrationslager verbracht hatten , war nach dem Gesetz

nicht möglich .
Die Begründung deS Vorsitzenden schloß sich den Ausfüh -

rungen des Staatsanwalts in allen Punkten an . Die

Ausführungen des zur Anklage stehenden Aufsatzes seien ins -

besondere geeignet gewesen , im In - und Ausland den Ein -

druck zu erwecken , daß die Gesetze und die Justiz im „ dritten

Reiche " den Juden nicht den ihnen zukommenden Schutz zu -

teil werden lassen : das sei vollkommen s a l s ch Den

Angeklagten sei ( bei Bemessung des Strafmaßes ) zugute gc -

halten worden , daß sie nach der Auskunft der Geheimen

Staatspolizei politisch völlig unbelastet seien und daß der

beanstandete Ai . Eatz wohl aus einer gewissen seelischen

N o t heraus entstanden sei .

Bcssancr
Der Katholikenführer ist kein „ Judenstömmling '
aber ein „ Judengenosse "

Seit einigen Tagen steht der frühere Zentrumsfübrer
Professor T e s f a u e r wegen „ Korruption " vor dem Ge -

rieht in M. - Gladbach . Seine bisherigen Einlassungen be¬

rechtigen zu der Hoffnung , datz er den aus politischem
Parteihatz angezettelten Prozeß als Ehrenmann bestehen
wird . Bisher wurde Dessauer vielfach für jüdischer Ab -

stammung gehalten . Nun ergibt sich , daß er väterlicher -

soils bis zu den Urgroßeltern , mütterlicherseits aber noch

mehrere Generationen nnMtet zurück von Kaîbo ? ißen

abstammt .

Ein DodipoJititäier v . : zcß âm Saartfcbie : -
ElÖdlSISlÜ a ! § Angehtägler ms öionz irei ^ prof en

I , . Ä? - Karger , ici , aab es am Donnerstag eine politische und
juridische c - ensativn . Bor der Saarbrücker Tirai -
rammer stand kein Geringerer als der Eisen - und Kohlen -
gewaltige H ermann R ö ch l t n g. der ,u den Prominenten

m
(^ en Iront " gehört und der maßgebende Wirt -

tchattSgewaltige des Saargebiets ist , von der französische »
erl ^uverwalinng abgesehen . Mit ihm saßen aui der An
tlagebank der Verlagsdirektor Hall von der „ Saarbrücker
Landeszeitung " „ nd drei Arbeiter .

*

sSas war geschehen ? Im Frühjahr dieses Jahres ge -
^4îî ,after ,ur Verteilung . d>c sich gegen die kran -

zosttschen Schule » im Saargebiet richteten . Tarn standen
folgende « atze :

Falls D » Dein Kind nicht sofort ans der französischen
Scknle herausführst , bist Di . ein G e s i » u » q s l u m p ,
wirst Du m . t Deinen Kindern geächtet und
ausgestoßen aus der deutschen « olks ,
g e m e i n s ch a s t : soll Dir und Deinen Kinder « der
« chtmpf nicht erspart bleibe » , später einmal Vaterlands -
Z™ï ? i ct £ cnann t J " werden , wirst Du um Deinen
deutschen Namen , « m Deine Ehre kommen , mußt D n
daran denken , was Dir 1 » 35 widerfahren

în>
r

» Ü J 0 Dein Kind nicht mit einen .
in die deutsche Schule

zurückkehren .
Dieses Flugblatt bezog sich daraus , daß deutsche Bergleute

ihre Kinder vielfach m die von der französischen Gruben -
v rwaltnng eingerichteten Domanialschiilen schicke ». Um diese
Schulen tobt schon seit Jahren ein heftiger Kahipf im Saar
gastet , obwohl sie . gemessen an her Kinberzahl , nicht sehr
bedeutend sind . Der Bergwerksverwaltunq wird vnrnewor ' en .
daß sie aus Bergleute einen Druck ausübe , und daß sie nur
denjenigen Bergleuten Arbeit verspreche , die ihre Kinder in »
dieie Schulen schickten . Sei . Gründung der „ deutschen Frviu
' ' ' der Kg . nps gegen diese Schulen jedoch noch einen ande :
E ' - arakter angenommen . Er ist allenthglften be
gleitet von Bedrohungen und B e s ch i in '

s n n g e n . die an o i k e n e n T e r r o r g r e n z e ». Ja h '

reiche Zwischenfälle im Saarqebiet und blutige Streiiigkeite
haben hier ihren Ai . sganaspunll genommen . Ein gutes

Erempel dafür ist das oben erwähnte . Flugblatt mit seinen

unmißverständlichen Hinweisen auf . . VI.
Kein anderer als Hermann Röchlina selber bekannt - ' sich

als Veranlasser und Verfasser . Die Anklageschrift

beschuldigte ibn und die anderen Anaeklaaten der Auireiznna

oder des AusreizunaSveriuchS verschiedener Teile der Bc

vftlkernna des Saargebietes und zwei Bergleute beleidigt zn

haben die Mitglieder der Elternnereinig . ing der Donmnigl

schule in Veiten sind . Zu d - n Verstößen gegen das Straf -

gesetzbuch und aeaen das Pressegesetz trat nach Auffassung

der Anklagebehördc noch eine Verletzung der RegierungS -

Verordnung zum Schutze der Bevölkerung . Veranlaßt wurde

die Anklage durch einen Beschwerdebrief der beiden Vera -

leute an die Regierungslommission .
Der Prozeß

nahm eine hochdramatischen Verlaus . Herr Röchling könnt ,

sich für sich und seine Mitangeklagten die Prominenz der

gleichgeschalteten Rechtsanivältc leisten . Die Verhandlung
fand ihren Höhepunkt durch den Autrag des OberstaatS -
anwaltS aui Freisprechung aller Angeklagten .

Zur Eharaktertsterung der saarländischen Justiz einige Sätze
aus seinen Ausführungen :

„ Herr Kommerztenrat Röchling wollte seine Volksgenossen
in ehrlicher Weise vor den französischen Schulen warnen .
Ilm verstanden zu werden , sprach Herr Kommerztenrat
Röchling als alter Saarbrücker in der volkstttni -
l > ch e u Sprache des einfachen Mannes . ( Î)
Es ist ihm nicht zu ividerlegen , daß ihm nicht bewußt ge -
wei ' en sei . eine subjektive Aufreizung mit seinem Flugblatt

zu begehen . "
Unter dem Vorsitz des LandgerichtsbirektorS Messinger

schloß sich das Gericht aui der ganzen Linie den Ausführungen

des Oberstaatsanwaltes an und sprach sämtliche An -

a e k l a g t e nui Kosten der L a n d e s k a s s e fret .
Obiektiv wie subjektiv habe sich Röchling keinerlei Verstöße
- „ schulden kommen lassen . Es lieae ein starker Druck aui den

Bergleuten , aus Eltern , deren Kinder nicht die Domanial -

chute besuchten . Diese Kinder könnten nicht erfolgreich im

Lebenskämpfe stehen , wie die aui deutschen Schulen erzogenen
in der . DaS Flugblatt in seiner einfachen Sprache richte

sich an Leute ein f rrfK « Bildungsgrade » . Ihnen gegen¬
über konnte sich e r r K o m m c r z i e n r a t st! ft ch
l i n g nicht a u i theoretische Erörterungen
>' i » lassen , t ! i Weber liege ein ordentlicher Strakantrae

ch eine Beleidigung vor . einer der beiden Bergleute , die g'
ftie stieaiernngskoinmission geschrieben hätten , sei seit ir . *>n

branzose . der andere besitze zwar die deutsche Sie : ' .
ngeftörigkeit . aber er habe an , 1. Oktober den Antrag gestellt ,

in den französischen Stantsoerband aufgenommen zn
' erden . Er sei alio innerlich bereits der deutschen » ultu ,
otfremdet . . .

Dieser Schlußsatz kennzeichnet besser als ein langer « om -
icntar den hochpolitischen Charakter dieses Prozesses . Denn

Mc naheliegende ftragc . aus welche « Ursachen dieser
Bergmann einen solchen Antra « gestellt hatte , wurde nicht be -

iibrt . Wir vermuten sie Die Flucht vor Terror und Provo¬
kation entfremdet zwar keinen von der deutschen Kultur , aber
' s kann ihn unter Umständen nötigen , schon setzt zu ver »
suchen , sich dem zu entziehen , w a S mit offener Bru -
talität für 1 0 - 35 angedroht wird Dgsür ist und

bleibt das Röchling - Flugblatt ein kennzeichnendes Beispiel .

Aber das hilft ihm nicht viel , denn der Staatsanwalt

sagt dem Angeklagten u. a. folgende Schandtaten nach :

„ Bezüglich seiner Stellung zu den Juden wird ihm vor -

geworfen , daß er sie sehr stark bevorzugt habe . Professor

D e s s a u e r bemerkt dazu , daß er sie niemals weder bevor -

zngt noch Freundschaft zn ihnen gepflogen hgbe , sie aber

auch niemals zurückgestoßen habe . Gegenüber den Be -

hauptungen der Anklageschrift , daß er die Einbürgerung

der Jude « besonders lebhaft betrieben habe . Nimmt Pro -

fessor Dessauer Stellung zu den sieben namentlich an

geführten Fällen . Die Vorwürfe der Einbürgerung von

Juden erstrecken sich giif einen Zeitraum von sieben

Jahren . DaS bedeute alio site jedes Jahr eine,, . Zwei

Fälle müßten überhaupt ausscheiden , weil es sich zweifellos

um Arier handele , und um untadelige Leute . Tann

blieben noch fünf übrig . Die Mehrzahl von ihnen seien

hervorragende Wissenschaftler , von denen man wußte , daß

sie bei Ablehnung ihrer Einbürgerung ins Ausland gehe »

würde » , Tie waren zum Teil Dozenten an dentsä ^ n Hoch »

schule, , und Mitarbeiter an anderen wissenschaftlichen J » -

stttuten Einet , dessen Ausnahme in Deutichland abgelehnt

wurde , ist jetzt im Institut Pasteur in Paris tätig . Der

Verlust von wirklich bedeutenden Gelehrten durch Ab -

lehnung deS Staatsbürgerrechtes fei ftir ihn außervrdeut -

ltch schmerzlich . Aber nicht nur er , sondern gnch andere ,

unbestritten national gesinnte Männer , hätten sich für den

einen oder anderen dieser Fremden eingesetzt . Er selbst
habe sich nach jedem einzelnen genau erkundigt , ehe er ihre

Aufnahme als deutsche Staatsbürger empfohlen habe .

Ferner wurden Professor Dessauer sechzehn Zitate zur
Last gelegt , d' e seine besondere Verbindung mit den Juden
dartun sollen . Professor Dessauer . ging all diese Vvrivürfe

einzeln durch . Dabei kam auch der Fall eines Dr . Bing

zur Sprache . Didier ' kam zn Dessauer und erklärte ihm ,

daß er zur katholische » Kirche übertreten wolle . Er war

bisher mosaisch und hatte zu Dr . Dessauer besonders Ber -

trauen . Dieser nahm sich seiner an . Als Dr . Bing nach
seiner Konversion Schwier ' gketten wegen der Unterbrin -

guug seiner Kinder hatte , sorgte Dr . Dessauer , daß sein

Sohn in der Sortimenlsbufhhandlung der EarolnS - Trucke -

rei angenommen wurde „ We « n ich einem Manne , her
mit seiner ganze, , Familie zum Katholizismus übertreten

will , helfe , so ist das einfach meine Pflicht als Katholik . "

Auch daß er von einem südlichen Komitee zu einer Sitzung

eingeladen wurde , wird ihm von dex Stggtöanwgltschgft

zum Vorwurf gemacht Er erklärt , die Einladung ab -

g e l e h n t zu haben , im übrigen könne man von ihm nicht

- »erlangen , daß er an seiner Wohnungötür eine Bekannt -

machnng anschlage , daß jüdische Briese an ihn nicht ge -
schrieben werden dürsten . Im übrigen sei er doch Abge -
orb net er de ? ganzen deutschen Volkes gewesen : er habe

auch jüdische Wünsche anhören müssen . Richtig sei , daß er

Mitglied des Vereins zur Abwehr de ? Antisemitismus

gewesen sei . Dazu stehe er Aber er habe nie mitgearbei -
tet , nur se ' neu Na . nen dafür hergegeben . Zu dem Bor¬
wurf . das , er Verkehr mit einem Herrn Lieseggng batte ,
stellt Professor Deffaner fest , daß die Familie arisch ist .
daß sie seit dreißig Jahre » mit ihm bekannt sei , heute sei
er sog " , Nationalsozialist . "

HEINRICH MANN

DER HASS
Deutsche Zeitgeschichte

Zweite Auf age , 4. — 7. Tausend

Bioschiert Hfi 2 . 50 ■ In Leinen Hfl . 3 . 50

Zum ersten Mal wird das St ' kk deutscher Zeitgeschichte ,

in dessen Mitte wir leidend und kämpiend stehen , von

einem groben deutschen Autor zusammenfassend dar¬

gestellt und nnaysiert . Aus der Analyse wird Anklage :

Die große Anklage des geistigen Menschen gegen die

Widersacher des Geistes . Das Gewissen der Länder und

das Gewissen unserer Nat ' on wird nicht hinweggehen

kmnen über Schmerz und Ernst dieses leid nschaftiichtn

Protestes , Uber die Wucht dieser Wahrheit .

IN /EDER RUCHHANDLUNG ZU ERHALTEN .

OUERIDO VERLAS . AMSTERDAM

Aber vielleicht wirb der Herr „ Kommerztenrat " , wie ihn
Staatsanwalt und Vorsitzender dauernd
anredeten noch einmal oor Gericht stehen müssen . Man

rechnet mit einer Berufung an das Obergericht .

Di « neu « Militärstrafgerichtsordnung ,
die im RGBl . I Seite Ml veröffentlicht wirb , umfaßt auch
die Ztvtlbeamt . il der Wehrmacht : der Verrat militäriicher
Geheimnisse ( S - t fällt unter sie und nicht unter Zivilrecht .

Tie niedere Gerichtsbarkeit iii durch Disziplinarverfahren
ersetzt : Untersuchungen anzuweisen ist nicht nur Recht des
Gerichtsherren , sondern auch der ihm vorgesetzten militä -
tischen Befehlshaber . Die Rechtsmittel sind stark etnge -
schränkt , insbesondere die RechtSbeschmerde sis 2H2) . Das
steichsgericht als Beschiverdeinstanz ist im allgemeinen aus -

geschaltet ( 88 248/2 , 0/4/8 ) .

Verboten !
Der Oberpräsident In Münster i. W. hat die „ Buersche

Zeitung " mit ihren Kopfblättern ans die Dauer von drei
Tagen verboten .

Es handelt sich um unpolitische Heimatblätter , deren Kon -
turrenz von den Nazizeitungen bitter empfunden wird .
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JAce Sippenkactei uued aus Staatsmitteln fotokopiert . . .

Nun wird das Volk allmählich doch durch Hitler und die
Seinen gerettet . Nicht gerade durch Brot und Arbeit . Nein ,
die braunen Machthaber haben bessere Qualität , geistige
Nahrung und Anbruch der Nation auf Lager . Sie retten für

jeden einzelnen Volksgenossen die Familiengeschichte . Die
Essener . National Leitung " gibt es mit gradezu hymnischen
Worten kund und zu wissen :

, . Im Zuge der geschichtlichen Großtaten des National¬
sozialismus wird daher einmal eine spätere Zeit diese
neuen : das Entwirren und Wiederanknüpfen der Millio¬
nen Fäden der abgerissene » deutschen Familiengeschichte
durch den Sachverständigen für Rasseforschung beim
Reichsministerium des Innern Dr . Achim Gerckc , der in

zehnjähriger mühseliger Kleinarbeit die verschütteten

Quellen des deutschen Blutstromes wieder zum lebenden

Sprudeln brachte . Und diese spätere Zeit wird daneben¬

stellen , die Tat des Preußischen Kultusministeriums , seine
Hilfe zur Rettung der deutschen Familiengeschichte da¬

durch , daß es für die Verwirklichung einer ebenso geni¬
alen wie wegweisenden Idee die ersten Mittel zur Ver¬

fügung stellte .
Zur Verfügung stellte im Interesse der Erhaltung jener

Dokumente , die die Geschichte vom Kommen und Gehen
des deutschen Blutes am sichtbarsten überliefern , die
über die äußere und innere Entwicklung der Geschichte
von Familien und Gemeinden den besten , oft einzigen
Aufschluß geben : die alten deutschen Kirchenbücher .

Denkmäler von unermeßlichem Wert . Eine geschichtliche
Tat füi die Geschichte . Mit den modernsten technischen

Hilfsmitteln soll der Gefahr der Vernichtung dieser Ur¬

kunden und Urkundenbiicher zuleibe gegangen werden ,

ohne die Eigentumsfrage der Kirche anzutasten und ihr

ewiges Recht an dem Besitz dieser Dokumente . Die in

Gefahr befindlichen vergilbten Papiere im ganzen Reich

sollen fotokopiert werden ! Es soll mit dieser großzügigen
Maßnahme gleichzeitig die Auswertung dieser Dokumente

durchgeführt werden : Schaffung einer Sippenkartei für

ganz Deutschland , durch die den Aermsten der Armen

endlich das vermittelt werden soll , was bisher nur den

Wohlhabenden möglich war — die Kenntnis über Ahnen

und rassische Herkunft und damit die Vertiefung der

Gewißheit , daß auch sie lebendiges Glied der großen

Blutsgemeinschaft unseres Volkes sind . "

Wir dürfen also getrost neben das deutsche Eintopf¬
gericht die Sippenkartei stellen . Grabt aus . Ihr flinken Pro¬
leten in Stadt und Land ! Eure Papiere werden fotokopiert !
Ihr dürft Euch sättigen in dem Bewußtsein , daß Großvater
und Großmutter Euch die Blutsgemeinschaft vererbt haben .

Das alles kostet zwar Geld . Aber , so sagt das Essener
Blatt , angesichts einer solch wahrhaft völkischen Tat wird
man die Kosten nicht scheuen dürfen . Wenns nicht anders
geht , wird eine neue Wohlfahrtsumlage eingerichtet : „Bluts¬
gemeinschaf ts - Opf er tag " .

Sham faim „dritten Jleich " ?
Sein Ueletsrtzec Siegfried Jce &üsch äußert sich

„ Sfuim ist ein qliikendet Verehrer Mussolinis "

Das neueste Stück Bernard Shaws „ On the Rocks " , das
eben in London seine Uraufführung erlebte , findet bereits
die lebhaftesten Kommentare .

Von verschiedenen Seiten wird gegen Bernard Shaw vor¬
gebracht , daß dieses Stück ein Bekenntnis zum National¬
sozialismus sei . Man stützt sich auf eine Reihe von Aus¬
sprüchen , die in dem Stück vorkommen , wie etwa „ Besser
ein einziger Diktator , als ein kleiner dreckiger Diktator in
jeder Gasse " oder mit Bezug auf Guy Fawkes , der im 1" .
Jahrhundert hingerichtet wurde , weil er das englische Parla¬
ment in die Luft sprengen wollte : „ Der einzige Mann , der
wirklich etwas von Parlamentarismus verstanden hat . war
Guy Fawkes — man wird ihm in Westmünster sicher noch ein
Denkmal setzen " und ähnliche . Das Stück schließt mit Rufen
der Menge : „ England erwache ! " worauf die Hauptgestalt des
Stückes , der Ministerpräsident Sir Arthur Chavender , er¬
klärt : „ Wenn es nur endlich erwachte , . . ! "

Eine Wiener Zeitung hat sich in diesem Zusammenhang
an den deutschen Uehersetzer Bernard Shaws , Siegfried
Trcbitsch . gewendet , der folgendes erklärt :

„ An das Stück knüpfen sich nun dieselben Mißverständ¬

nisse , wie seinerzeit an den „ Kaiser von Amerika " . Shaw
hat immer schon gepredigt , daß ihm jedes Regierungssystem
recht ist , wenn es von einem genialen Menschen getragen
wird . Man kann Shaws politisches Bekenntnis einfach
formulieren : „ Es ist der Glaube an das Genie . " Kurz : Ein

genialer Bolschewik ist ihm lieber als ein unfähiger König ,
ein genialer König lieber als ein unfähiger Demokrat , ein

genialer Demokrat lieber als ein unfähiger Faschist und ein

genialer Faschist lieber als . . . nun kann die Reihe wieder

von vorne beginnen . Er erklärte mir einmal : In einem
Zirkus wird man einen virtuosen Jongleur etwa , ohne nach
seiner politischen Einstellung oder Konfession zu fragen ,
zweifellos lieber sehen , als einen , dem die Kugeln ununter¬
brochen aus der Hand fallen .

Aus dem Stück geht aber nirgends hervor , daß Bernard
Shaw Hitler für ein Genie hält . Seiner ganzen Vergangen¬
heit und Veranlagung nach kann man einen Bernhard Shaw ,
zu dessen intimsten Freunden Juden gehören und der sich
wiederholt über die Judenverfolgungen in Deutschland lustig
gemacht hat . wohl schwer eine plötzliche Umschwenkung zum
Nazitum imputieren .

Wenn man sein neuestes Stück politisch ausschroten will ,
könnte man sagen , daß die Demokratie darin nicht gut weg¬
kommt — aber nicht deswegen , weil Shaw sich an und für
sich gegen die Demokratie wendet , sondern weil sie in den
letzten Zeiten seiner Meinung nach keine überragenden
Geister hervorgebracht hat . Hingegen ist Shaw ein glühen¬
der Verehrer Mussolinis , nicht , weil er in Mussolini den
Faschisten sieht , sondern weil er ihn für ein Genie hält .
Und ebenso hat Shaw wiederholt seine Anerkennung für
Lenin bekundet und die großen und interessanten An¬
strengungen in Sowjetrußland beifällig betrachtet . Seit fünf
Jahren macht er sich über den Völkerbund als eine un¬
produktive Vereinigung lustig . Dies muß man alles in Be¬
tracht ziehen , ehe man aus dem neuen Stück Schlußfolge¬
rungen politischer Art ziehen will .

Aber gerade in diesem Stück steht Shaw ganz und gar über
allen Parteien , denen er allen Gerechtigkeit widerfahren
läßt . "

Abschied vonder ^Berufsschule
Wo wäre JCerschensteiner heute ?

Der Aushau des Berufsschulwesens gehört zn den ver¬
dienstvollsten Leistungen der sozialistischen Schulpolitik der
Nachkriegszeit . Aus der dürftigen Fortbildungsschule ent¬
stand ein fachlich außerordentlich weitgehend gegliedertes
System de » Berufsschulwesens . Erreichten wir es doch in
Berlin , daß mehr als 75 Prozent aller Schulentlassenen
durch die Berufsschule erfaßt wurden . Auch diese Entwick¬
lung findet durch die Naziregierung eine jähe Unterbre¬

chung . Schon immer waren die Handwerkskammern Gegner
der Berufsschulen , entzogen sie doch die Lehrlinge sechs
Stunden der Ausbeutung durch den Meister .

Es war ganz selbstverständlich , daß der Widerstand gegen
die Berufsschule jetzt verstärkt einsetzen würde . Eine Reihe
von Handwerkskammern haben bereits Resolutionen be¬
schlossen und Vorstellungen erhoben . In Regierungskreisen
berät man . wie man den „ berechtigten " Forderungen des
Mittelstandes entgegenkommen könne . Inzwischen aber

setzt bereits der stille Boykott ein , und in manchen Gegen¬
den Deutschland » schicken die Meister ihre Lehrlinge über¬

haupt nicht mehr in die Berufsschule . Diese reaktionären
Herrschaften wissen ganz genau , daß ihnen von der Nazi¬

regierung keine Schwierigkeiten gemacht werden . Sie

kennen den Vorgang , der sich seinerzeit in Thüringen ab¬

spielte . als Herr F r i ck thüringischer Kultusminister

wurde . Damals wurde in Thüringen die Berufsschulpflicht

verringert und die Berufsmittelschule völlig aufgehoben .
Wozu braucht man noch in Hitler - Deutschland Berufs¬

schulen ? Nationalsozialistische Jugendschulen , Hitler -

kasernen und schließlich Arbeitslager , das genügt schon

zum Strammstehen , Heil - Hitler - schreien und zur Arbeits -

sklaverei .
Einstmals dachte man allerdings anders . Im Jahre 1928

führte Ker schonst einer in der Gesellschaft für soziale Re¬

form folgendes aus :

„ Die Größe der Umwälzung im wirtschaftlichen , sozia¬

len und staatsbürgerlichen Leben drängt zu einer Er¬

weiterung der Schulpflicht . Je mehr die Lebensarbeit auf

allen Gebieten technische , geistige wie moralische An¬

sprüche stellt , je mehr die politische Verfassung Verant¬

wortung auf jeden einzelnen Bürger legt — desto unver¬
antwortlicher ist es , den Jugendlichen ohne jeden , oder

nur mit einem kümmerlichen Schuß dem Chaos der

Lebensgemeinschaft gerade in jenen Jahren zu über¬

lassen , in denen er im stärksten Gärungsprozeß steht , in

denen die Autonomie des Charakters sich einzustellen

beginnt . "

Die Gesellschaft für soziale Reform ist aufgelöst . Verant¬

wortung ist auf den einzelnen Bürger nicht mehr gelegt , er

hat einfach der Autorität , die von oben kommt , zu parieren ,
und der große Pädagoge Kerscheinsteiner ist zu seinem

Glücke tot . Sonst wäre er schon längst in Dachau ,

Johst - ließ bewegt
Agitation an einem Grabe

In einem Kölner Verlag erschien : „ Karin Göring , das

Hohelied der Liebe . Ein lyrisches Epos von Hans Schwaab

zur Verherrlichung der opferbereiten Frau unseres Ministers

Hermann Göring . " Der Hans Jobst sagt zu dem Buch : „ Das
dichterische Denkmal , das Sie Karin Göring in Ihren Versen

gesetzt haben , hat mich über ein bloßes Interesse hinaus be¬

wegt . " Und der Verlag sagt : „ Das Werkchen ist gerade jetzt

doppelt aktuell , nachdem die Vorgänge der vorigen Woche

am Grabe Karin Görings in Schweden alle Verehrer dieser

stillen Dulderin tief erschütterten . " Natürlich sind weder

der Jobst noch der Schwaab „ über ein Interesse hinaus be¬

wegt " , sondern es sind Interessen , die sie bewege » und auch

das gehört zum Material , an dem einmal der Psychiater diese

Zeit studieren wird .

! Bcief aus Deutschland
Ihr , liebe Freunde , dürft die Zeitung lesen ,
sie kommt zu Euch mit alter Pünktlichkeit
und schön geseßt , als wäre nichts gewesen
und lebte Deutschland nicht in einer Zeit ,
die die Kalender , die ihr habt , nicht kennen ,
weil außerhalb des Reichs sie keiner kennt
und innerhalb sie keiner darf benennen ,
wenn er nicht will , daß man sein Haus verbrennt .

Ihr habt Euch längst gewöhnt der fetten Lettern ,
mit denen man die deutsche Schande lobt
und keiner wird mehr rot bei Zeitungsblättern ,
in denen frech der neue Wahnsinn tobt .

Uns flüstert man bei Nacht die Zeitung zu ;
in kleinsten Lettern müssen sie sie seßen .
Der Kolporteur hals eilig : „ Nimm ! und laufe DuP
Ihr wißt es nicht , wie sie uns täglich heßen .
Ihr wißt es nicht , die ihr da draußen seid !
Was hat sich schon für Euch so viel verändert ?
Von Blut ist täglich unser Blatt gerändert ,
uns zeigt der Henker mit dem Beil die Zeit .
Ihr draußen könnt sie niemals ganz verstehen ,
weil Ihr nicht spürt , wie uns das Herz verbrennt
Ihr könnt in Werkstatt und Fabriken gehen —
doch wir ?
Wir sind auf einem anderen Kontinent !

Wenzel Sladek .

£ in Holet wied mißbeauchl
„Sttfan - George ■ Preis "

Aus Anlaß des Todes Stefan Georges hat der Minister fö *

Volksaufklärung und Propaganda bestimmt , daß der vom

Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda all¬

jährlich am I. Mai für das beste Buch des vergangenen Jahre *
zur Verteilung kommende Preis in Höhe von 12 000 RM. die

Bezeichnung „ Stefan - George - P eis " führt .
*

Bei Lebzeiten des großen Dichters sind alle Bemühungen ,
thn für die Sache des „ dritten Reichs " zu gewinnen , fehlge¬
schlagen . Stefan George lehnte es ab , Mitglied der gleichge¬
schalteten Akademie unter dem Browning - Johst zu werden -
Er antwortete auf alle Aufforderungen , sich in Manifesten zu

Hitler und den Seinen zu bekennen , nie . Göbbels schrieb
sich aus Propagandagründen die Finger wund , um ihn vor

seinen Triumphwagen zu stellen . Obwohl sich Göbbels darauf

berief , daß er als Schüler Gundolfs ( der Gundelfinger hieß

und gar nicht rasserein war ) sozusagen zum engen „ Kreise *
der Vertrauten des Dichters gehöre . George warf die Briefe

in den Papierkorb .
Jetzt , wo er sich nicht mehr wehren kann , wird er von

Göbbels „ geehrt " . Dem sitzt ein klassisches Wort Gundolfs

wie angegossen : „ Was den „ Kreis " betrifft , so wird er
wie jedes Fremdartige heut schon viel mißbraucht von
Gaunern und Gecken . "

Wlanigk - beucCaubt
Aus Marburg wird uns geschrieben :

Vom Minister für Kunst , Wissenschaft und Volksbildung
wurde Ministerialrat Dr . Schnoering als Untersuchung * -
kommissar nach Marburg entsandt . Professor Alfred Manigk ,

gegen den , wie gemeldet , Protestkundgebungen der

Studentenschaft stattgefunden hatten , bleibt bis auf

weiteres beaurlaubt . Die Studenten johlerei gegen den Ge¬

lehrten , der es wagte , den deutschen Ursprung der herrschen¬
den Staatstheorie anzugreifen , hat also prompt Erfolg

gehabt .

Abcaham und £ sau
Professor Abraham Esau , Ordinarius der Technischen

Physik an der Universität Jena , ist auch für das Studienjahr
1933/34 zum Rektor der Hochschule ernannt worden . — Ein

Mann mit solchem Namen in Deutschland ! Wie intensiv

muß die vorgesetzte Behörde seinen Stammbaum durchsucht

haben , ehe sie sich entschloß , seine arische Abstammung an

bezeugen !

<Zeii =1hli <zeti
Die Ura - Linda - Chronik

ist die neueste Entdeckung des konfusen Hermann Wirth .

Sie geht bis in das Jahr 2193 v. Chr . zurück . Leider haben

niederländische Philologen um die Mitte des vorigen Jahr¬

hunderts nachgewiesen , daß diese Chronik eine Fälschung
ist . Wer wagt das in der deutschen Wissenschaft zu wieder¬

holen ?

Anmeldepflicht sämtlicher Leihbüchereibetriebe

Zu dem Reichskulturkammergesetz vom 22 . September
sind unter dem 1. November Ausführungsbestimmungen er¬
schienen . Aus diesen geht hervor , daß nur diejenigen Per¬

sonen das Leihbüchereigewerbe im Haupt - und Nebenberuf

ausüben dürfen , die Mitglieder des Fachvereins „ Die
deutschen Leihbüchereien EV . " sind . Aus diesem Grunde

muß jeder , der in irgendeiner Form das Ausleihen von
Büchern gewerbsmäßig betreibt , sein Geschäft anmelden .

Mitglied des genannten Vereins können nur Arier werden .

Am rechten Ort

Der wegen seines betont nationalen Bekenntnisses zwangs¬
weise pensionierte frühere Rektor der Wiener Universität ,
Professor Gleispach , ist am Montagabend nach Berlin abge¬
reist , wo er an der Universität als Strafrechtslehrer wirken
wird .

Einem Juden zu begegnen ist eine Wohltat , gesetzt , daß

man unter Deutschen lebt . Die Gescheutheit der Juden
hindert sie , auf unsere Weite närrisch zu werden , z. B.
„ national " , , Friedrich Nießsche ,



Heimwehr mit Rizinusöl
Zu den Machtkämpfen in Oesterreich

5m allgemeinen ist in der immer noch unklaren

Situation Oesterreichs nur die Tendenz festzustellen , den

deutigen halbfaschistischen , in keiner Richtung sich ent -

scheidenden Zustand so lange als möglicy aufrecht zu er -

halten . Der Vorstoß von Winkler . die Regierung mehr
unter den Einfluß der nichtfaschistischen Elemente zu
bringen , ist gescheitert , obwohl die Verhandlungen mit dem

Bundeskanzler weitergehen . Dieser Versuch ist gar nicht
so zu werten , als hätte der demokratische Gedanken einen

Angriff unternommen . Nur die Parteipolitiker alten

Schlages , darunter ein großer Teil der Ehristlich - Sozialen ,
wollten dadurch den letzten Rest ihres Einflusses auf die

Regierungsgeschäfte retten , ohne aber die Demokratie

irgendwie wiederherzustellen . Dieser schwache Versuch
mußte scheitern und ist auch unter den Angriffen der

faschistischen Kräfte zusammengebrochen . Nicht nur der

Major Fey und die Kreise um ihn meuterten gegen den

Vorstoß der alten Parteipolitiker , selbst im Landbund , der

Anhängerschaft Winklers , wurde er offen verleugnet . Der

Landbund besitze einen faschistischen Flügel , der nicht weit

weit von den Nationalsozialisten steht , und der Führer
dieses Flügels . Vizekanzler a . D. Schumy . äußerte sich in

der Klagenfurter „ Allgemeinen Bauernzeitung " feindselig
und ablehnend über die Pläne Winklers und nahm für
die faschistische Richtung Stellung . Was der Standpunkt
von Dollfuß m diesem Streit ist , bleibt ein Rätsel , denn so-
wohl Winkler als auch die Heimwehren versichern immer

noch , vom Bundeskanzler schriftliche Zusagen zu besitzen .
Man sollte meinen , daß in dieser Lage der Einfluß der

Heimwehren zugenommen habe . Das Gegenteil ist bis

jetzt der Fall . Ein großer Teil der Heimwehren wurde in

ihrer Eigenschaft als Assistenzkörper abgebaut und abge -
rüstet . Die Gründe dazu waren sowohl technischer als

Opposition giyg so weit , daß der Heimatschutz gegen den

die sozialdemokratische Arbeiterschaft und die Gemeinde

Wien vorzugehen , wurden immer stürmischer , und die

Oppositio nging so weit , daß der Heimaschutz gegen den

Bundeskanzler selbst , der doch Führer der Vaterländischen

Front ist . Stellung nahm . Dazu kamen die technischen

Unzuträglichkeiten . Die als Assistenzmänner eingestellten

Heimwehrleute waren von einer Undiszipliniertheit und

Unfähigkeit , die schwer vorzustellen sind . Es ergab sich ,

daß ein großer Teil vielfach vorbestrafte Elemente waren .

An der deutschen Grenze wurden alle Assistenzleute der

Heimwehr , die nicht ortsangesessen , ortskundig und ver -

läßlich waren , abgerüstet . Dies kam aber schon zu spät .
Mitten in dieser Aktiön ereignete sich der Tod des

deutschen Reichswehrmannes Schuhmacher , der eine Folge
der Undiszipliniertheit der Heimwehr war . Zugleich wollte

man einen großen Teil der in Wien eingezogenen Heim -

wehr im Gebäude der aufgelösten Bodenkreditbank ab -

rüsten . Die Leute widersetzten sich jedoch auf Betreiben

Starhembergs , und es mußte gegen sie schwerbewaffnete

Polizei eingesetzt werden .

In Innsbruck ereigneten sich durch die Heimwehr be -

sonders skandalöse Vorfälle . Eine Rotte von übermütigen

jungen Leuten , deren Väter teilweise in der höchsten Per -

waltung tätig sind , veranstaltete täglich in Heimwehr -

uniformen und in Heimwehrautos Jagd auf Bürger , die

sie der nationalsozialistischen Gesinnung verdächtigten ,

schleppten sie in die Heimwehrkaserne , prügelten sie dort

blutig und zwangen sie , Rizinus - und Matoröl zu trinken .

Der Sicherheitsdirektor von Tirol , Steidle . gleichzeitig

Propagandakommissar , schritt gegen diesen Unfug nicht

ein . Dollfuß mußte persönlich intervenieren , um diesem

Treiben der Tiroler Heimwehr ein Ende zu machen . Es

heiß , daß Steidle . der jetzt eine Propagandareise in der

Schweiz unternimmt , auf seinen Posten als Sicherheits
direktor von Tirol verzichten wird , diese Nachricht wird

aber einstweilen dementiert .

Es ist aber keine Rede davon , daß durch die Ver -

WW Ergebnis U p W |

nur das . eine , daß die an sich schon schmale Regierung ? -

grundlage von Dollfuß immer schmäler wird . Daraus ließe

sich folgern , daß die Aussichten des Nationalsozialismus

zunehmen . Es liegt auch nicht an Dollfuß oder Fei ) , daß

eine solche Koalition nicht gebilligt wurde . Die reich ? -

deMfchen Nationalsozialisten beharren nur mit Rücksicht

auf ihre österreichischen Anhänger auf ihren integralen

Forderungen , und so gerieten die unter der Hand geführ ,
ten Verhandlungen , deren Förderung die verheißene
Amnestie dienen soll , ins Stocken . - ( girie neue Note

brachte in die österreichische Politik die Tatsache , daß

Fey die alte militärische Größe Oesterreichs wieder ,

herstellen möchte und von einer aktiven Außenpolitik und

einer starken Armee träumt . Dies könnte aber nur im

Zusammenwirken mit Deutschland und Ungarn erreicht

werden . Fey trägt seine engen freundschaftlichen Be .

Ziehungen zu den führenden Persönlichkeiten Ungarns

ostentativ zur Schau . Neben wirtschaftlichen Zielen war

der Zweck des Iagdbesuches von Gömbös ja auch , daß

dieser Dollfuß zu beeinflussen suchte . Oesterreich solle sich
in die Revisionsfront Deutschlands und Ungarns ein -

reihen . Oesterreich zeigte sich bis jetzt in . der Revisions ,

frage stets uninteressiert . Wie Dollfuß die Anregungen
von Gömbös aufnahm , ist unbekannt , er dürfte wohl
andere Sorgen haben .

Keine nolilisdunPi icsltr a & ÄsfcöÄÄ
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f j . feännetl nur . àschen . daß die Kirche auf dem Wege

Wien . k. Dezember .
Die Konferenz der katholischen Bischöfe Oesterreichs hat

alle Angehörigen des katholischen Klerus , die politischen
Vertretungskärpern im Bunde , in den Ländern und in
den Gemeinden angehören , aufgefordert , ihre Mandate

niederzulegen . Geistliche sollen gemäß diesem Beschluß
nicht mehr National - oder Bundesräte , nicht mehr Land -

tagsabgeordnete oder Gemeinderäte sein . Das ist ein

Beschluß von sehr großer Tragweite , dessen Durchführung
das ganze Bild des politischen Lebens in Oesterreich , ins -

besondere aber das Bild der herrschenden christlichfoziale »
Partei sehr wesentlich verändern wird .

Seit den Anfängen der Verfassungsära haben katho -
tische Geistliche in der österreichischen Politik eine sehr
bedeutende Rolle gespielt . Die altklerikale Partei , die von

den . sechziger bis zu den neunziger Iahren die Gegen -
spielerin des bürgerlichen Liberalismus gewesen ist . war

immer von den Bischösen und Prälaten geführt . Als dann

die Christlichsozialen die altklerikale Partei abzulösen
begannen , traten auch an ihre Spitze Geistliche . In ihren
Anfängen war die christlichsozial « Bewegung eine Revolte

der jungen Kapläne und Kooperatoren gegen die Führung
der Bischöfe und Prälaten . Aber auch später , als die

christlichfoziale Partei die Sturm - und Drangperiode ihrer

Anfänge längst überwunden hatte , standen immer Geist -
liche an der Spitze . Auch jetzt ist der Anteil der Geistlichen
an der christlichsozialen Führung nicht gering . Dem

Nationalrat gehören acht , dem Bundesrat drei Geistliche
an . In vielen Gemeindevertretungen sind die Pfarrer die

Führer der christlichsozialen Fraktion : ihr Verschwinden
aus den Gemeinderäten wird in manchen kleineren Ge -

meinden geradezu eine Revolution bedeuten .

Für die christlichsoziale Partei ist dieser Entschluß der

Kirche unzweifelhaft ein schwerer Schlag . Der Kirche da -

. en . wird er nux nützlich sein . Denn gerade die Tätig ,
est politisierender Geistlicher hat die leidenschaftlichste

Gegnerschaft gegen die Kirche hervorgerufen . Nur darf
man sich nicht darüber täuschen , daß die Abberufung der

Geistlichen aus den Vertretungskörpern nicht hinreicht ,
die Kirche dem politischen Streit zu entrücken . Will man

dieses Ziel erreichen , dann ist auch andres notwendig . Da

muß vorerst die Parteipolitik aus den Gotteshäusern
selbst vertrieben werden : wie viele sind der Kirche darum

entfremdet worden , weil im Gotteshaus selbst von der

Kanzel herab für und gegen politische Parteien agitiert
wurde ! Da darf zweitens die Kirche nicht dulden , daß

die christlichsoziale Partei um ihrer parteipolitischen

Interessen willen die Kirche als „ Wandschirm " ihrer

politischen Bestrebungen mißbraucht , sich zur Deckung

ihrer Politik auf die Kirche beruft . Will die Kirche dem

politischen Streit entrückt werden , so darf sie insbesondere

Nicht dulden , daß sich Bestrebungen , die die sozialen

Interessen breiter Volksmassen bedrohen , fälschlich auf sie

berufen : wenn zum Beispiel der Versuch des Aufbaues

einer . . berufsständischen " Ordnung , der sich auf die

Enzyklika Quadragesirao anno beruft , mit Maßregeln

verknüpft würde , die die Rechte , die Institutionen , die

Interessen der Arbeiterschaft bedrohten , ohne daß die

Kirche gegen solchen Mißbrauch der Enzyklika Einspruch

. erhöbe , jo würde von d ^ m Volke die Soziallehre der

feite können nur wünschen , daß die Kirche auf dem Wege ,

den sie beschritten hat . folgerichtig weitergehe und ihre

Wirksamkeit von dem politischen Parteikampf völlig
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daran , den Versuch zu bekämpfen , der so hauflg unter -

nommen wird : Klasseninteressen und Machtinteressen als

Interessen des Glaubens und der Kirche zu oerkleiden .

Pas Neueste

Der preußische Ministerpräsident hat angeordnet , zu

Weihnachten etwa 50 8 » Schutzhästltng « aus den

Konzentrationslagern zu entlassen . Das ist knapp der

zwanzigste Teil der Eingekerkerten .
Reichsminister Stabschef der SA . Röhm hielt am Don ,

nerStaa vor dem diplomatischen Korps und den Vertretern

der ausländischen Presse eine Rede Uber Wesen und Ans »

gaben der SA .

Der Reichskanzler empfing gestern den Reichssübrer nnd

die Sandeöstihrer des VolksbundcS für das Deutschtum im

Ausland « ^
^

Daö Sondergericht in Düsseldorf vernrteilte

tiler Kommunisten aus Oberholsten und Dinslaken wegen

Vergehens gegen das Sprcngstossgesetz zu S bis S Jahren

Zuchthaus . „

Wegen versuchter Vorbereitung eines AufstandeS durch

LinkSertremisten ist Madrid in Alarmzustand » er .

fetzt worden .

Der Verband ehemaliger Frontkämpfer fordert vom

Parlament das Verbot der marriftischen Par ,

t e i e n und die Beschlagnahme ihres Siermögens .

BRIEFKASTEIS

Amsterdam . Die unter fürchterlicher Entrüstung in die Welt hin »

ausgeschriebene „ Schändung " des Grabt » der verstorbenen Frau des

Ggrtng bestand darin , da » man einen Halenkrenzkranz entfernt
hat . Der Täter bat einen Zettel zurückgelaocn , durch den er seine
Temonstralion , die ungezogen bleibt , begründen wallte . Sic machen
und darauf aufmertfam , dag nach einem Gutachten des schwedische »
Lchrtfterpcrten Dr . Södermann der Zettel von dem bekannte »

schwedischen Schriftsteller Clo Piubcrg stammen soll . Wir haben
schon wiederhol « daraus hingewiesen , dag die deutsche » Behörden
und die deutsche Prege die Ceffcntlid >kclt angelogen habcn ^ alS sie
berichten liegen , van der Lübbe sei von dem Mediziner Proscgor
Södcrmann untersucht worden Zödcrmann hat mit Medizin soviel
zu tun wie die kriminellen und vsnchavailiisiben Kronzeugen dcS
OberretchSanwalt » ml » der Wahrheit , Ausländische ärztliche Gut -
achter werden Nicht ziigela ^en .

Westdeutscher Rundfunk . Einst stellte man gern « aus „ Welle
Langenberg " ein . Man borte gute Musik , - »«gezeichnete Borträge
au » dem sozialen Leben des deutschen Westens nnd ht » und wieder
öle Stimme des Intendanten Hardt . Dieser Mann , drr für die
Entwicklung des deutschen RundsunkS viel geleistet hat , sitzt , be -
lastet mit einem uorrupliousprozeg , irgendwo krank nnd erledigt
in einem Zimmer , nachdem er einig « Wachen in Haft war . Urin
deutsches Theater wird wagen , seinen „ Tanlris . der Starr " anfzu -
führen , obwohl diese » nenromaiitisch « Traîna den nencn Heroen
von beute sehr gefallen »lügte . Aber u » S interessiert beule mehr
sein Nachfolger . Das ist ein Herr Dr . G l a s m c i e r . Heinrich
mit Bornamen . Einst Husarenleulnan » , wurde er später Slrchtvar
eine ? westfälischen AdckSgclchlcchtS , Er nahm aktiv am Kapp - Putsch
teil al » Gauleiter der „ Trgcfch " » nd wnrdc dann Gankulturwart
und GaugcschästSführer des Gaues Wrstfalcn - Stord der NSDAP . ,
mit dein Rang eines Sturmführers in der TS . Der „Westdeutsche
Beobachter " offenbart uns , wie Giaomcicr sich im Hularenritt des
Westdeutschen Rundfunks bemächtigte : „ Die Ausgabe ivar durchaus
nicht einfach , doch Dr . Glasmeier löste sie spielend .
AI » bewährter « ämvser Adols Hitler « weiß er « m das Empfinden
de « einfachsten Bolkagenogen , weiß aber auch , ipa « die Arbeiter
der Faust und der Stirn vom Rundfunk verlangen und wollen .
So stellte sich der Intendant ohne jede Vorbereitung
vor da « Mikrofon und plauderte ungezwungen und herzlich mit
seinen HSrern . " Man must diesen Intendanten einmal am Rund -
sunk vernommen haben ! Ein Suchen nach Worten und ein Ge -
stammet : man hörte da « Rinnen der Schweisttropsen über eine ge -
quälte Stirn Das , was Dr . GlaSmeicr „spielend " löste , war ein
Geduldsspiel sttr die gepeinigten Leute am Lautsprecher . In de »
Neben Monaten , in denen dieser Intendant seines Amtes ivaltet ,
hat der Westdeutsche Rundfunk seine Reputation verloren . In der
Arbeitsteilung der westdeutschen Sender widmet er sich vor allem
den Ragesragcn . Wer flch da « Bild betrachtet , da « der „ West -
dcutichc Beobachter " von Herrn Dr . GlaSmcier veröfscntlicht , ahnt ,
wie sehr der Westdeutsche Rundfunk zu dieser besonderen Mission
berufen ist. Der Herr Intendant , klein » nd dich, mit einer ge¬
wölbten Glatze vom Nasenbein bi » » nm Rücken , trauert jedem
blonden Haare nach , da « ihm srüher seine rein arische Herkunft
bestätigte .

F. D. Die damaligen Mitteilungen über L. sind nicht mehr
aktuell . Er befindet sich aber noch immer in Gesängnishast . Die
Berichte über seine Bcbandsnng lauten widersprechend . Wir glauben
annehmen zu dürfen , dast er nicht misthandelt wird und es ihm
leidlich geht .

W. G, Lavsanne . Ein Brief von Ihnen liegt un « nicht vor . Wen »
St « die Gcwlsthcit haben , dast Ihre Zuschriften erledigt werben , so
adressieren Sie an die Redaktion und nicht an einen etnzelnen Rc -
daktcur .

A Z. , Antwerpen . Die dankenswerte Einsendung wird «er -
»' «riet . Di « Redaktion kann von sich auch nur sagen , dast sie nicht
allwigend ist . Wenn uns Ihre Kritik mit Zeitungen vergleicht , die
ist und Ist Redakteure haben und über eine » beinahe unbegrenzten
Mitarbcitcrstab verfügen , so wird die Kritik zu einer faustdicken
Schmeichelei , die wir bescheiden ablehnen müssen . Helfen Sie auch
in Zukunft mit . Wir freuen nn « über anspornende Kritik .

Ein Emigrant in Strahburik . Wärüm schreiben Sie Ihr » Adresse
nicht ) » Sie sind nicht der einzige Kommunist , der sich lameradschaji -
«ich an uns wendet . Wir würden Ihnen gerne ausführlich ge-
antwortet haben . — Ihre Forderung ist uns zu allgemein gestallr »,
und man darf sie nicht einseitig erheben . Wir glauben , uns vor
diesem Fehler bisher gehütet zu haben . Schreiben Sie » n « ruhig
wieder , wenn Ihnen etwa » nicht pastt . Wir versuchen immer noch
hinzuzulernen . Selbstgereckü und von NnsehlbarkeitSdünkel sind
wir nicht . Bei anderen nehmen wir diese » Fimmel aber auch
nicht hin .

Jbabt ) " . Die Zeile mit dem einen Wort ist versehentlich dahin
geraten . Im grSsttcn Teil der Auslag « war sie entscrnt .

„ Illegal . " Sic schreiben uns : „ Darf ich Sic auf einen Denk -
fehler aufmerksam machen , den ich schon wiederholt bei Ihnen an -
getroffen habe ? Neulich überschrieben Sie eine Notiz über die
Bcrhaflung

' von zahlreichen sozialdemokratischen Flugblatt -
Verteilern in Dresden : „ Illegale Sozialdemokratie " . Die darin zum
Ausdruck kommende Ausfaqung mag hitleramtlich begründet sein ,
und ich würde mich nicht wundern , wenn ich eine solche Ucberschrist
an der Spitze einer Notiz der gleichgeschalteten Nachrichtenbüro »
finden würde . Du aber , „ Deutsche Freiheit ' , solltest bekennen , dast
es sich bei jeglichem Kampf gegen den Faschismus um cine poli -
tische , juridische und moralische Legalität handelt , die sich gegen die
verbrecherische Illegalität de » Naziterror « richtet . " — Nicht nur mit
Worten , a»ch um Worte lästt sich tressiich streiten - Bor einem
höheren unverjährbaren menschlichen Recht sind Sic gcwist tin
Recht . Tatsächlich sind aber »». scre Freunde im Reiche „Illegale " ,
solange die gewalttätigen Ncchtbrcchcr die Macht haben , llnsere
Freunde fühlen sich auch al « Illegale . Da » Wort ist durch eine lange
revolutionäre Tradition in vielen Länder » geheiligt . Darum wollen
wir es auch weiter verwenden .

Frrigeifttge Bereinigung Winterthui . Wir freuen un » ihres
tapferen Kampfe « gegen dl » faschistische Barbarei . Wenn wir die
Entschliestung nicht verössentlichen , so geschieht es , um uns davor
z » bewahren , dast mit Berufung auf den Präzedenzfall aus de »
vielen Ländern , in denen wir verbreitet sind , eine Flut von Ent -
schltestungen zur Bcrösfciitlichung aus uns niedergeht . Wir hoffe »,
dast Sie da » »erstehen .

P A- RIS - CTOILU

I
« RUE D ' ARMAILU

CHEZ KORJVILOFF
Berühmt durch « Im »ortrctfliche Küche », «uvr

Spezialitäten . Surit beiueht von tlcutichca Gälten

Téléphone Etoile 52- 40 |

. 1DO0Q0EISG1B !
Bar - Cabarot - Dancinq

ATTRAKTION FN MONTPARNASSE
RUE BR stA TELEPHON DANTON64 * 85

D»e Rime Nach, ffeättnei Mit dieter Annonce
KffcwBmm llf ( 0PreisermlBiffunn -

Sofortige Befreiung

KOPFWEH, MIGRÄNE, NERVEN.
SCHMERZEN jeder Art verbürgt Ihnen
OS 4/
Infolge neuartiger Zusammensetzung
überaus rasch beruhigend , st es un
schädlich hjr Herz und Magna.
Jeder Verbraucher zufrieden !
( Schweizer Spezialität ; ) Pu. ver oder
Cachets , franco gegen Einsendung von
S. SO Fr. an Postscheck Saarbrücken

_ Nl. 4850 oder 1,/Oschw . Franken an

Otto Çldler Tell - Apoth ke , Zürich 5

JasecateuaiinaPime
FÜR STRASBOURG

£ i &caicie Populaire
2 , RUE SEDILLOT 2

38 IS Œ Ä
Dancing Restaurant Cfiinois

des 100 000 Jleurs
2, Rue de l ' Ecole de Médecine ( 6)

Chinesische Spezialitäten , Dancing ,
Attraktionen , beste Pflege , das lustigse
von Quartier Latin . Contommations ob
S Fr . Auf 1- ter Etage Restaurant ,

BAR - AMERICAIN

STUDENTEN - PREISE

Einkaui und Auslösung vom Versatzam «
BRILLANTEN . GOLD

SILBERWAREN . UHREN
' ägltche (jciettentieit * Verküu r

M BETTER , «9, FAUBOURG MONTMARTRE „
« « « » » » » ! MAN SPBICHI DEUTSCH «tjSftKStSü «



18, rue Blanche
tél. Trinité 64 - 99 Deutsche Poliklinik

Chefarzt Professor WENSTEN

I) SPEZIALXRZTLICHE ORDINATION Hir sïmilick . Art Erkrankung «.
3) CHIRURGISCHE Klinik

4) GEBURTSHILFLICHE Klinik
ORDINATION : täglich von I bu 8 Uhr Sonn- und Feiertag , von 10 bi. 12 Uhr ~ I .

2) INNERE Klinik

IFranzösisch in 15 Stunden !
ECOLE BENEDICT . 2 S Boulevard des Italiens . ( Métro Opéra ) |j

20 | ahre

Weltgeschichte
in 700 Bildern !

Einleitung von Fr. Sieburg
Gelegenheits »Angebot statt
29,30 Fr. ietz* nur 8»55 Fr.
Sofort zu beziehen durch :

BUCHHANDLUNG der

„ Volksstimme "
Saarfcrtfck «, Bahnholstr . 32
Veunkirchen. HMttenbergstr.

Tél. Trinité 43»13
Métro Ptgalle Deutsche Poliklinik Paris, 62, Rue de

la Rochefoucauld

«I Allgemeine Konsultationen
nit 9 Spezialisten . Innere Medizin ,
Augen- , Ohren- , Nasen - und Kehlkopf «
krankheiten . Röntgen Diathermie .
Elektrotherapie , Spezialbehandiung bei
Blut- , Ham- u. Geschlechtskrankheiten

Ordination täglich von 9 —12 m
vu

c) Geburtshilt * d) Zahnärztliches
liehe Klinik Kabinett

Vierstöckiges Gebäu - Zahn- und Mundchi »
de. Zimmer mit 1 bis rurgie . Gold * u. Por*
4 Betten . 3 Aerzte , 3 zellankron . . «Brücken ,

modernste Einrichtung Hebammen und zwei Kautschuk - Arbeiten
Operationssäle .

d 2- - 8: Sonn , and Feiertags von 10 —12 and 2 —4 Uhr

b) Chirurgie
Zweistöckiges San ato.
riumsgebSude . Kleine,
mittlere und große
Chirurgie . Die aller

Uerticftsicfitigt die Inserenten der „ Deutschen Areikeit

Pariser Berichte
Pariser straßenhalender

Die Pariser Polizei ist hinter dem Mann her , der den Trick
mit dem gefälschten I Million Los machte . Der einzige An¬
haltspunkt ist , daß der Täter gewußt haben muß , daß der
echte Gewinner des Loses 21 922 dieses noch nicht präsentiert
hatte . Der echte Gewinner ist ein Stadtsekretär in Saint -
Etienne , ein 35jähriger Kriegsbeschädigter , dem ein Bein
abgenommen wurde .

*

Die Pariser Studenten machten eine Protestversammlung
gegen die Aufhebung der Wahlen zum Disziplinarrat der
Universität .

*

Von der Ersten Kammer des Zivilgrrichts wurde das
„ Exequatur " io Sachen der Ehescheidung der Erbprinzessin
von Monaco mit dem Prinzen Polignac erteilt .

Der Bandit Spada . der sich erneut in Korsika verantworten
sollte , beging eine Selbstverstümmelung , wurde operiert und
ist außer Lebensgefahr .

*

Sonntag , den 10 . Dezember , 21 Uhr , veranstaltet der
Deutsche Klub (6-1, Rue du Rocher ) einen „ Bunten Vortrags¬
abend " . Vorlesung von „ Danton " — Büchner — Rolland .

Songs und politische Lyrik von Weill . Evsler , Tucholsky u. a.
Mitwirkende : Askenasy , Redlich Zacharias . Am Klavier :
Hirschland . Karten 3, 3 und 8 Franken . Gäste willkommen .

G' ctdigew ' . dif im Haushalt der Stadt

Dans
Paris spart . Der Etat für 1934 , der den Stadträten vorge¬

legt wird , dreht sich um 3,76 Milliarden Franken , das sind
immerhin über 93 Millionen weniger .

Zuerst war ein nettes Defizit von 413 Millionen im Stadt -
säekel . ein Loch , das hier immerhin erschreckt . Die Ursache
waren die Kosten für die Stempelgelder und der Minderver -
brauch an Wasser , Gas , Elektrizität und U. Bahn infolge der
Krise . Auch der städtische Octroi , der immer noch erhoben
wird , senkte sich um 23 Millionen , und 26 wurden auf die
Stadtschuld gepumpt .

Um dieses Defizit zu vernichten , machte der Präfekt er¬
hebliche Ersparnisse hei der Polizei , hei der Assistance publi¬
que , beim Crédit municipal , bei den Subventionen , bei

Arbeiten , die verschoben wurden . Auf diese Weise er¬
niedrigte sich das Defizit auf 76 Millionen — wobei noch
6 Millionen neue Spesen eingetroffen waren . Auch dieses
Defizit wurde jetzt durch die Pläne des Präfekten ausge¬
glichen — und das Gleichgewicht im Haushalt hergestellt ,
was nach deutschen Begriffen wie ein „ Märchen " klingt .

Ja , was es in Frankreich noch alles gibt : städtische Selbst

verwullung . Schwurgerichte , Kindererziehung ohne Haß ,
Wahrung der Menschenrechte die viel verlästerte Demo¬
kratie scheint doch nicht so schlecht zu sein ! Man muß sie nur
richtig anzuwenden verstehen . , .

Besuch In der Bened ' ctos Schule
Wir hatten in diesen Tagen Gelegenheit , eine moderne

Sprachschule zu besichtigen . Vielen Neuangekommenen , die
versuchen , sich in Frankreich eine neue Existenz zu gründen ,
wird es ein guter Fingerzeig sein , wenn sie wissen , wo sie
schnell und preiswert die französische Sprache erlernen
können .

Die Benedict Schoo ! in 23 Boul . des Italiens ist
ein Institut , in dem man nicht nur schnell , sondern auch

gründlich die Sprache erlernen kann . Besonderer Wert wird
darauf gelegt , daß man die Umgangssprache fließend be¬
herrscht . Dabei werden die Grundbegriffe der Grammatik
nicht versäumt . Aber kein unnützer Ballast wird mit¬

geschleppt .
Der Unterricht wird von erfahrenen und diplomierten

Lehrkräften erteilt . Es gibt Einzelunterricht und Kurse , die
sich ebenfalls einer großen Beliebtheit erfreuen Die Teil¬
nehmerzahl an den einzelnen Kursen ist nicht hoch , so daß

jeder Beteiligte Gelegenheit hat . praktisch mitzuarbeiten Es
ist eigentlich unnötig zu betonen , daß der Unterricht ^in
hellen und freundlichen Räumen stattfindet .

Sehr wichtig ist es auch , daß die Benedict School , 23 , Boul .
des Italiens , sich nicht nur im Herzen der Bevölkerung einen

Platz errungen hat , sondern daß sie so zentral gelegen ist ,
daß die Schule von allen Gegenden der Stadt sehr leicht zu
erreichen ist . Metro ( Station Opera ) , viele Autobuslinien

führen zur Benedict School , 23 , Boni , des Italiens .

Der Femina - Prei «

Was ' heißt das verächtliche Wort „ Blaustrumpf " ( Bas bleu ) ,
wenn eine Mutter von fünf Kindern den höchsten Roman -

preis von den Frauen erhält ?

Die Frauen sind große Romanleserinnen ; ihre Jury ist

berechtigt . Jetzt haben die Damen wieder bei heißer Wahl

gesessen Im Vorjahr gab es elf Runden um zwei Männer ,
bei denen schließlich die Mehrstimme der Vorsitzenden den

Ausschlag gab Diesmal ging es mit vier Runden ab .

Unterlegen sind zwei Frauen mit je 2 Stimmen und alt

HauRtnehenbewerber der auch für den Goneourt - Preis mit »

genannte Robert Francis , der den bekannten Roman „ La

grange au trois belles " schrieb und im Mittelpunkt einer

großen Kampfaffäre der führenden Zeitschrift des Landes
steht .

Die Siegerin Mme . Geneviève Fauconnier wohnt fern von
Paris in einem kleinen Nest auf dem Nordufer der Gironde ,
in der Charente Inférieure , nördlich von Bordeaux . Ihr

Bruder hat 1930 den Goneourt - Preis bekommen . Ihr schöner ,
sehr weiblich empfundener Roman „ Claude " ( Verlag Stock )
wurde auch von der sozialistischen Presse gelobt . Vordem
schrieb sie einen Kinderroman .

Der „ Interallié " der Literaturleute , die in der Zwischenzeit

wählten , fiel auf Robert Bourget - Pailleron für das Buch

„ L ' Homme du Brésil " .

An - und Verkauf
zentralemopä schei und südamerikani¬

scher Devisen Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles 8 P. Miche !
34 RUE LAFFITTE . PARIS IX

TELEFON Iii TROUT 08 - 40 BIS 43

einer großen Wagenfabrik in der rue Poliveau brach nämlich
ein lichterlohe » Feuer gegenüber der Stallung aus . Die Po¬

neys wollten ausreißen , aber das Kamel hielt stoisch stand
und schluckte den Rauch . Die Kinder begrüßten am nächsten

Morgen ihre lieben Tiere mit besonderem Nachdruck , und
da in der Nähe des Jardin des Plantes sich eine „ deutsche
Ecke " niedergelassen hat , war auch deren Freude groß .

Schmeling gegen Baer

Nach einer Meldung aus Neuyork hat Joe Jacobs , der

Manager von Schmeling , ein Match zwischen Schmeling und
Max Baer für San Francisco vereinbart . Schmeling hat
den Vertrag unterzeichnet .

Die Arbeiter - Emigranten
Von den 60non Flüchtlingen , denen durch die Arbeiten bt &

Ausschusses Hilfe gebracht werden soll , sind nach den Angaben
des Oberfommissars Macdonald nur etwa ein Zehn -
t e l Angehörige der Arbeiterschaft . Die übrigen be -
sitzen zum gröstten Teil im kleineren oder grösseren Umfang
die nötigen Mittel , um ein Handelsgeschäft ansangen
zu können .

Frankreich

Am Donnerstagmittag verkündeten die Wissenden im

Radio die „ Kulissen Vorgänge " des Goncaurt - Preises , der
höchsten Auszeichnung de » Roman - Jahres , dar besonders heiß

umstritten wurde .

Eine kleine Geschichte vom Kamel im Jardin

des Plantes

Der Eigentümer des Kamels und der Tiere , die im Jar¬
din des Plantes das Entzücken der Kinder bilden , hat

dieser Tage für das Leben seiner Pensionäre gebangt . In

,,NCUCr Vorwärts wird in Paris jeden Sonntag in
allen großen Zeitungskiosken und
in den Bahnhofs - u. Untergrund¬
bahnbuchhandlungen verkauft .

Er ist in den bedeutendsten üb¬

rigen französischen Städten er¬
hältlich ( Lille , Marseille , Lyon ,
Nice , Cannes , Juan - les - Pins ,
Mentone usw . ) . Auch in Monaco ,
Marokko ( Casablanca ) und Alge¬
rien ( Alger ) .

Wegen der Aufnahme von Inse¬
raten und von Abonnements in
Frankreich wende man sich
schriftlich an

BORIS SKOMROSKY — 141 rue
Broca — Paris ( 13e ) . Postscheck¬
konto ( Chèque postaux ) ; Paris
1260 98.

Das Abonnement kostet : 12 Monate 65 Fr . , 6 Monate
35 Fr . , 3 Monate 18 Fr .

Für den Gkscimtlnüalt verantwortlich : Johann PI y In Dud »
wriler ; für slnfrrate : Ctto Kuhn in Saarbrücken Rotationsdruck
und Veilag : Betlag der Voltsftimme GmbH . Saarbrücken S,

TchUyenftrase 5.

Dr . Spécialiste
4( j , rue de Rlvoi —Métro Chaicle
RADIKALE HEILUNG von BLUT . ,
HAUT , and FRAUENKRANKHEITEN

Hella na von Krampfadern
and offenen Beinwanden
Neueste Behandlungsmethoden Elektrt
ntät Imofungsverfahren Trypafle vine »
Einspntzungen
Blut « und H «« » Untersuchungen , Spei »
makuHur Salvarsan Wismut u>w.

Sprechstunden täglich von 10 - 12 und
von 4 - 8 Uhr sonntags von 9 - 12 Uhi
Konsultationen von 25 Fr. ab.
Man sprich deutsch

i
SEROKLINIK VON PARIS

7t , Boulevard de Clfchy Metro Olm
liarnleiden chronische ! und rucher Tripper . Militärgicht , Cystitis , Prostata .

nche
FRAUENLEIDEN

Blutkrankheiten ,
irgii —. -,

Venenentzündung Hämorrhoiden Syphilis , Haut- und Kopfhauterkrankuni
Ausschlag , Psoriasis . — Neue Behandlungsmethode auf elektrischem Wege und durch ultraviolette
Strahlen Serotherapie und Auto « Hemo Therapie — Mä«s ' ges Honorar v a 1

>lette

und 14 —2" Uhr. Sonntag « von 9 - 12 Uhr.
Konsultationen von 9 —12 l

Doktor Wachtel
Harn, , Blut , and Hautkrankheiten

123, Bd. Sébastop ' ol . — Sprechstunden v.
9^ - 12 u. 2 —8 Uhr ; Sonntags vormittags
Nase , Hals , Ohren :

Sprechstunden täglich von 5 — 7 Ufir

Steuerfragen
Geseilsdiaftsgründungen

Wenden Sie sich an

F . BRIQUEU
LICENCIb EN DROIT
ehemaliger Kontrolleur der direkten Steuerbehörden
um vom offiziellen Standpunkt aus beraten zu werden

5, Bd. ßoone- NonveUe, Pari « (2), Tel. Louvre 22- 93

Achtung , Ellernf
Mein lueendhcim bedcu ' vergrößert , befindet sich jetzt in

MARNES . LA COQUETTE * 3 Grande Rae

20 Minuten Bahn ' ahrt vorn Bahnhol St. Lazare , fans
Telefon Garches Nr. 629.

Große Villa mit riesigem Park , fließendes Wasser in

jedem Zimmer , Zentralheizung usw Überleitung in
die franz . Schulen Gymnastik , Sport .

FRAU DR . BERGj * i

Glänzende Iiistenz !

Gutgehendes bürgerliches Lokal

mit großem Mittags - und Abend «

tisch in Brüssel ist umständehalber

mit reichlichem Inventar für 50000, -
belg . Fr . zü verkaufen . Offerten

an : Generalvertretung „ Deutsche
Freiheit " BruxelleS ' XL , 38 , Rue

d ' Edimbourg .

QV Grand ' rue
w I f nur I . Stock

STRASBOURG

Grosse Auswahl in Pelz¬
kragen ab 20 Fr. , Pelz -
jaquettes ab 175 Fr. ,
Pelzmäntel ab 350 Fr. .
Isab . - und Skunksfüchse
ab 150 Fr. , Skunks - Col¬
liers und Echarpes ab
200 Fr. Reparatur . 50° Io
Ersparnisse 1421

BRÜSSEL
rue i, Enseignement 15—»7

Dp, jur. K. ßoldimnn
früh, deutsch . Rechtsauw .
Forderungseinziehung in
Deutschland Handelsver «
tretung . Daselbst franz.

Sprachkurse .
Monatlich 20. — Franken

Auch die „ Klein .

Anzeige " in de

„ Deutschen Frei

Heit " ör >nai Erlolr

Wo speist man gut und billig

in Brüssel
Restanraot à la Fourchette

22, rue Si. Michei, 22. I. Querstraße rechts vom
Platz Brouckère Mittagessen von 6, —bis 10,-*- Fr

Abendessen von 18 bis 23 Uhr
bestehend aus Suppe, Fleisch Gemüse und Brot.
Preis nur 4, — Fr.

Interessen - Vertretungen
im Ausland

Belgische Agentur , seit Jahren bestens
eingeführt , besorgt Häuser , Geschäfte ,
Hypotheken und übernimmt Interessen ,
Vertretungen jeglicher Art . Zuschriften
unter Chiffre Z. 557 befördert ABEPECT
BRÜSSEL , 22, Place de Brouckère , 22

BROSSEL
I 33, rue du Damier, hinter Kaufhaua l ' Innovation I

Mittag Dinar * Abend Souper V j
Suppe, Fleisehgang mit Beilage. Dessert ^ r* '

I einschließlich Getränk , Bedienung , Brot nach Be¬
lieben. Schmackhafte , nahrhafte Küche!
Aufmerksame , höfliche Bedienung !


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

